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Expedition dieſer Beifung 
(Wübelmſtr. 18.) 
bei C. 5. Alrici & Co. 
Breiteſtraße 14, 
in Gueſen bei Th. Spindler, 
in Grätz bei T. Streiſand, 
in Breslau b. Emil Rabalh. 


Ar. 55 


Die Organifation der Reichsbehörden. 


Die in unſerer 69 Korrefponden; der Montag⸗Mittagnummer 
gebrachten Mittheilungen haben, wie uns verſichert wird, einen that⸗ 
ſächlichen Untergrund, nur daß fie theils zu wenig theils zu viel ge⸗ 
ben und bei ihrem Durchgang durch einen foetſchrittlichen Kanal eine 
tendenzizſe Färbung angenommen haben. Nach den uns vorliegenden 
Nachrichten iſt wirklich ein vollſtändiges Einverſtändniß erzielt wor⸗ 
den, aber nicht allein zwiſchen dem Fürſten Bismarck und Herrn v. 
Bennigſen ſondern auch zwiſchen dem Kaiſer. Dieſes vollſtän⸗ 
dige vernehmen erſtreckt ſich jedoch nur auf die Reorgani⸗ 


Das Abonnement auf dieſes täglich drei Mal er⸗ 
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Beſtellüngen N des deut⸗ 


ation der Reichsämter, welche die nächſte Vorausſetzun für 


die Löſung aller perſönlichen und der übrigen ſachlichen Fragen bildet. 
Ueber welche Umgeſtaltungen mögen ſich nun die maßgebenden 


P ſönlichkeiten geeinigt haben? 


Wir find darüber nicht unterrichtet, aber wenn man die Mängel 
unſerer Reichs verwaltung erwägt und die Perſonen in Betracht zieht, 
die ſich über den Reorganiſationsplan verſtändigt haben, ſo wird man 
zu dem Schluſſe kommen müſſen, daß die Ergebniſſe der Verhandlun⸗ 
gen nicht dazu geführt haben, ein Reichsminiſterium nach 
dem preußiſchen Muſter einzurichten, wo nicht der Miniſter⸗ 
prüſident feine Kollegen wählt, ſondern jeder Miniſter ſoviel Selbſt⸗ 
ſtändigkeit beſitzt, daß er dem Premier „Friktionen“ zu bereiten vers 
mag, ohne daß ihn der „Vorſitzende des Miniſterrums“ zum Ausſchei⸗ 
den bewegen kann. Dagegen hat Fürſt Bismarck ſchon mehrfach ſeine 
Neigung für die Organifation des engliſchen Miniſteriums kund⸗ 


gegeben. Natürlich ſind die Einrichtungen Englands nicht auf unſere 


Reichs verbältniſſe zu Übertragen, und an eine olche ſchablonenmäßige 
Nachahmung können Realpolitiker wie Bismarck und Bennigſten auch 
gar nicht denken; es wird ſich bier weſentlich nur um den Umfang der 
Geſchäftsleitung und der Verantwortlichkeit handeln, 


und in dieſen beiden Fragen dürfte der vereinbarte Plan mehr das 


engliſche als das preußiſche Vorbild ſich zum Mufler nehmen. 
In dieſer Meinung werden wir beſtärkt durch einen Leitartikel 


der „Nat Ztg.“, welcher unter der Aufſchrift „Gegenzeichnung 


I titel sieht die engliſche Mintfiers Wetauuwordlichleit. als! 
Peron und ſieht in Dieter Org ie ton. en ede eee 


und Ein beit lichtet ber wwurne 


und Verantwortlichkeit“ nach den uns zugegangenen Win⸗ 
ken die Umriſſe des zu erwartenden erſten Schrittes für die anderweite 
Organitation der oberſten Neichs behörden andeuten ſoll. Dieſer Ar⸗ 
als Muſier 


und Unterordnung lebenskräftig ausgeſtalten laſſe.“ Es wird alſo, 
wenn dieſe engliſche Einrichtung als Vorbild gelten ſoll, ein Theil der 


bisher allein dem Kanzler zugewieſenen Verantwortung auf die Spitzen 


mehrerer der großen Reichsämter zu übertragen und vielleicht auch 
ein Vizekanzler zu beſtellen fein. Damit fol eine weitere Ent⸗ 


wickelung nach zwei Richtungen hin erzielt werden: einerſeits würden 


dem Kunzler obne Schwächung feiner leitenden Stellung die Möglich⸗ 
keit einer Erleichterung und volle geſchäſtliche Vertretung gewährt, 
andererſeits glaubt man damit einem vom Reichstage wiederholt aus⸗ 
geſprochenen Wunſche auf weitere Ausbildung des Syſtems der Ver⸗ 
antwortlichkeit im Reiche entgegenzukommen. 

Daß an der Spitze der Reichsämter preußiſche Miniſter 
ſtehen ſollen, iſt ſchon mehrfach geſagt worden, und die „Nat. Ztg.“ 
bebt noch einmal hervor: „Nicht auf dem Wege abſtrakter Ideen 
fondern auf dem Boden praktiſcher Erfahrungen hat die Nothwendig⸗ 
keit engeren Anſchluſſes der Reichsinſtitutionen an die Verwaltung 
des größten Bundesſtaates ſich ihre Anerkennung erkämpft. Nun gilt 
es die Schwierigkeiten zu überwinden, welche ſichtren⸗ 
nend zwiſchen dieſe beiden Organiſationen 
ſchleben.“ Dieſe Aufgabe wird jedenfalls nun auch dem im Fe⸗ 
bru » zuſammentretenden Reichstage geſtellt werden, denn wie unſer 


Her A ⸗Korreſpondent meint, wird die bezeichnete Maßregel wahr⸗ 


ſcheinlich diejenige ſein, für welche der Reichskanzler zunächſt die Mit⸗ 


wirkung der ihn unterſtützenden Parteien in Anſpruch nehmen wird. 


Zunächſt aber hat der Bundesrath über eine ſolche Vorlage 
zu entſcheiden, und da wird es ſich nun fragen, ob derſelbe 
n der geplanten Neugeſtaltung eine Aenderungkder Reichs verfaſſung 
erkennen wird oder nicht Um eine Verſaſſungsänderung im Bundes⸗ 


rathe durchzuſetzen, müſſen von den 58 Stimmen ſich 45 dafür er⸗ 
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Hären, und da dürfte es doch zweiſelhaft ſein, ob der Partikularis⸗ 
mus der Mittelſtaaten ſchon ſoweit überwunden ift, daß er nicht mehr 
als 13 Stimmen gegen eine Maßregel zuſammenbringen ſollte, die 
darauf hinzielt, die Zentralgewalt des Reiches auszubauen. Dieſe 
Anſicht ſcheint auch in den maßgebenden Kreiſen zu herrſchen und 
deshalb wird vermuthlich der Organiſationsplan nur in Form einer 
Budgetfrage vor den Bundesrat gebracht werden. Darauf 
bereitet uns der oben erwähnte Artikel der „Nat. 3.“ vor, welcher 
den Zweck verfolgt, in ſubtilen ſtaats rechtlichen Deduktionen das zu⸗ 
thun, daß durch eine andere Vertheilung der Verantwortlich⸗ 
zeit die Reichsverfaſſung nicht berührt wird, wenn die Beſtimmung 
der Reichsverfaſſung über die Gegenzeichnung erhalten bleibt. 


Der offenbarte inſpirirte Verfaſſer des Artikels kommt zu folgenden 


Schlußfolgerungen: 

„Wie es zweifellos in der Beſugniß des Kaiſers liegt, neue 
Reichsämter zu errichten und dieſe, wie die ſchon beſtehenden nach 
freiem Ermeſſen, alſo auch mit feinen preußiſchen Miniſtern zu be⸗ 
ſetzen, ſo bedarf es für die letzteren nur der freien Uebereinſtimmung 


über Ziele und Mittel mit dem leitenden Staatsmann, um die ihnen 


zu übertragenden Funktionen im Reich mit gleicher Selbſtſtändigkeil 


irn an Ne Heri dg 


Morgen⸗Ausgabe. 
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Nur die etwa erforderliche Dotirung neuer Reichsämter im Etat ber 
darf der Zuſtimmung des Bundesraths und zwar mit einfacher 
Stimmenmehrheit. Ebenſo läßt ſich im Wege der einfachen Reichs · 
geſetzgebung die ganze Verantwortlichkeit der höchſten Reichsbeamten 
für alle perſönlichen Handlungen regeln; nur neue Beſtimmungen 
Über die Kontraſignatur kaiſerlicher Anordnungen und Verfügungen 
würden von den Bedingungen der Verfaſſungänderung abhängig ſein. 
Die vierzehn Stimmen im Bundesrathe würden alſo gerade nur das 
zu verhindern im Stande ſein, was ſie hei loyaler Auffaſſung zu ver⸗ 
hindern das denkbar geringſte Intereſſe haben können und was als 
realſter und unabmweisharftes Bedürfniß unſeres jetzigen Verfaſſungs⸗ 
zuſtandes allgemein empfunden wird: die Möglichkeit einer „vollen 
Stellvertretung“ des Reichskanzlers in der einen oder der anderen 
Form. Sollte es nicht aber vielmehr das nächſtliegende Intereſſe 
der „verbündeten Regierungen“ ſein, daß dieſem Bedürfniſſe unter 
möglichſt zu verläſſigen konſtitutionellen Garantien abgeholfen würde?“ 

Die „Voſſ. Ztg.“ bemerkt hierzu: Vorausſichtlich wird man we⸗ 
der im Bundesrathe noch im Reichstage ſo leicht über die einſchlägi⸗ 
gen Fragen hinweggehen, wie die „Nat. Ztg.“ ſich vorſtellt. 


Die deutſchen Klerikalen find völlig außer Faſſung 
gerathen über die Ehren, die von den italieniſchen Katholiken und 
ſogar dem Klerus und den höheren kirchlichen Würdenträgern Italiens 
dem Andenlen König Viktor Emanuels erwieſen werden. 
Die berliner „Germania“ leiht ihrem Unmuth in fo unverhohlener 
Weiſe Worte, daß fie ſich ſelbſt zu Abkanzelungen der höchſten Re⸗ 
gionen des vatikaniſchen Regimentes verſteigt. In einer inter⸗ 
eſſanten Korreſpondenz aus Rom v. 17. d., der ſie die Ueberſchrift 

„Auch eine Leichenrede auf Viktor Emanuel“ voranſetzt, heißt es 
wörtlich: 

Man muß Vieles, ſehr Vieles auf den zu n 
geneigten Charakter des leicht erregbaren italieniſchen Volkes ſchieben, 
um die geradezu tolle Abgötterei zu begreifen und zu entſchul⸗ 
digen, welche mit Viktor Emanuel nach ſeinem Tode getrieben wird. 

Die Zeiten des alten beidniſchen Roms mit der Apotbeofe feiner 
! kaiſerlichen Tyrannen find zurückgekehrt, mit dem 11 15 Unterſchiede, 
daß der Kadaver nicht eee wird; an t dem Scheiter⸗ 
haufen aufgelaſſenen Adler erinnert der ı 

der auf der Firſte des Pantheon aufge 
beute begraben werden ſoll 
eee 


und Verantwortlichkeit wie ihr preußiſches Miniſteramt anszuüben. 


wo der König 
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Scheit iber - inen Jurnirtehen, bn Uas 
doch Viktor Emanuel toren Traum vom Einheitsſtaate verwirklicht 
und ſich 9 5 Leben lang als gehorſamer Handlanger der Sekte er⸗ 
wieſen Allein, daß auch die katholiſche Preſſe, daß der 
Klerus Italiens und ſelbſt die Biſchöfe und ſogar 
Kardinäle ſich von dem allgemeinen Schwindel haben fortreißen 
laſſen, das, wir wiederholen es, vermögen wir einzig aus dem zu 
Ueberſchwänglichkeiten ſo ſehr genelgten Charakter des leicht erreg⸗ 
baren italieniſchen Temperaments einigermaßen zu 1 
Wenn man die katboliſchen Zeitungen, wenn man die Hirtenbriefe 
mancher Biſchöfe lieſt, fo muß man in der That glauben, daß Viktor 
Emanuel ein halber Heiliger war, deſſen Kanoniſationsprozeß bald⸗ 
möglichſt einzuleiten ſein wird, daß die Kirche in Italien ibn zu ihren 
rößten Wohlthätern zählt, der die Orden nicht aufgehoben und ihr 
ut eee ſondern ſie unter ſeiue npäteruchen Schutz genommen, 
der die Bischöfe nicht bexrapht und in die Geſängniſſe geworfen, ſon⸗ 
dern ihrer ſeelſorullchen Thätigkeit die weiteſten Bahnen eröffnet, der 
den Papſt nicht entthront und durch ſeine ganze Regierung die Pro⸗ 
pbezerung des Crux de eruce wahr gemacht, ſondern als ein zweiter 
i dhe dak Papſtihum und Kirche zur größten Glorie emporge⸗ 
oben hat. 

Wenn man dem Verſtorbenen die ungeheuere Schuld vergißt, die 
er wider die Kirche, deren Sohn er ſich nannte, begangen hat, wenn 
man der Freude Ausdruck giebt, daß Gott ihm in feiner letzten Stunde 
die Gnade vergönnt hat, beichten zu können, wenn man dem h. Vater 
dankt, daß er dem Sterbenden das Wort der Vergebung und Ver⸗ 
eihung zugerufen, fo iſt das chriſtlich und ſchön und lobenswerth. 
nd ebenſo finden wir es durchaus zweckdienlich, daß in allen Kirchen 
des Landes Seelenmeſſen für den 3 angeordnet wurden. Allein, 
wenn z. B. die „Voce“ ihn gleich in ihrem erſten Artikel als den 
größten Mann des Jahrbunderts preiſt und Napoleon IIl. und Bis⸗ 
marck als Stümper neben ihn binftellt; wenn einzelne Hirtenbriefe 
der Biſchöfe in Lobhudeleien fo ſehr alles Maß überſchreiten, daß der 
dem Vatikan nahe ſtehende „Oſſervatore“ erklärt, ſie nicht abdrucken 
| zu können, dann iſt das — man verzeihe den ſcharfen Ausdruck — 


eine Charakterloſigkeit, die wir den Katholiken Italiens 
nicht zugetraut hätten. 
Die „liberalen“ Blätter veröffentlichen die Erklärung, welche der 
König vor dem Empfange der Sterbeſakramente abgegehen hat; ſie 
lautet: Ich ſterbe als Katholik. Ich habe niemals irgend einen 
Akt begangen mit der Ab ſicht, der Kirche zu nahe zu treten (offendere). 
Ich bedauere, daß die Enkſchlüſſe, die ich für das Wohl Italiens 
faſſen mußte, Urſache geweſen ſein konnten, der Perſon des Papſtes 
Schmerz zu bereiten.“ ?) Man muß geſtehen, das iſt eine ſehr ges 
wundene und geſchraubte Erklärung Der h. Vater bat ſich mit der⸗ 
ſelben zufrieden geſtellt und begnügt, und es entſpricht gan und gar 
dem milden, väterlichen Herzen Pius IX., wenn er 
auch die leiſe Aeußerung der Reue gelten ließ, um daraufhin dem 
Beichtvater die erforderliche Vollmacht zu extheilen. „Möge Gott ihm 
verzeihen“, ſagte der Papſt, als er den Tod des Königs vernahm. 
Später bemerkte er, der Prieſter ſpreche die Worte der Abſolution, 
aber Gott ſei es, der das Urtheil ratiſtziren mine. — Hoffen wir in 


*) Unfer Z r-Correſpondent ſchreibt uns aus Rom: „Als der 
ofkaplan Anzino am 9. Vormittag den Kardinalvikar in deſſen Re⸗ 
denz nicht antraf, fuhr er mit Migr. Lenti nach dem Vatikan, wo er 

mündlich auf feine Prieſterehre erklärte, der König habe ausdrücklich 

r das von ihm der Kirche zugefügte Unrecht Abbitte geleiſtet, wes⸗ 

alb er um die Erlaubniß bitte, demſelben nach Ertheilung der ſakra⸗ 

| mentaliihen Losſprechung die b. Wegzehrung zu reichen. Dieſe Er⸗ 
mächtigung ertheilte der h. Vater ſofort.“ (Anm. d. Germ.) 
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chriſtlicher Liebe, daß Gott ſein Ja und Amen dazu 
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0 6 » eſagt babe. Jeden⸗ 
falls aber haben die Katholiken keine Urſache, auf fene Erklärung hin 
alle die päpſtlichen Hirtenbriefe zu vergeſſen, in welchem 

ius IX. vor der geſammten katholiſchen Welt auf das Bitterſte und 

chmerzlichſte Klage wider die Vergewaltigung führt, welche die 
Kirche und der h. Stuhl durch Victor Emanuel zu erdulden 8 
Dieſe Klagen ſind nicht geſühnt; von dem Raub an Kirchen⸗ und 
ſtergut iſt Nichts zurückerſtattet; von Allem, was gegen den h. Vater 
geſchehen, iſt Nichts wieder gut gemacht worden. a 

Victor Emanuel hat ein ſo ausſchweifendes Leben geführt, daß 

man faft auf ihn das Wort des alten Lactantius anwenden dürfte, 
habe es ſich für 7 Lüſte zum Grundſatz gemacht, Alles, was er 
ehrte, für erlaubt anzuſehen. — Der König hinterläßt eine Pri 
chuld von 38 bis 40 Millionen!! — Mehr wollen wir über das Pri⸗ 
vatleben des Hingeſchiedenen nicht ſagen; es iſt mehr denn ausrei⸗ 
chend, um auch nach dieſer Hinſicht in Lobeserhebungen des Verſtor⸗ 
benen ſich der äußerſten Spa ſamkeit zu befleißigen. 

Victor Emanuel hat Italien einig gemacht und zu einer Groß⸗ 
macht erhoben, um deren Gunſt verſchiedene Großmächte buhlen. 
Das iſt ein politiſches Verdienſt, das wir die Italiener in den Him⸗ 
mel erheben laſſen wollen, ſo hoch es ihnen beliebt. Allein die in 
höchſtem Grade unmoraliſchen Mittel, die er dazu angewendet hat, 
die kann man nicht 1 Und wenn er Italien einig gemacht, 
7 er es auch glücklich gemacht? Beruht der Einfluß des neuen 
8 re auf feiner Nähr⸗ und Wehrkraft, dieſer einzigen Baſis 
ine 
zu welcher erſch ecklichen Höhe die Staatsſchulden angewachſen ſind, 
wie das Land verarmt und durch unerſchwingliche Steuern aus⸗ 
gepreßt iſt, wie die Budgets der Städte und Provinzen belaſtet ſind, 
welche Korruption in allen Beamtenkreiſen herrſcht, wie im Süden 
des Landes alle Bande der Ordnung gelöft find, und das Banditen⸗ 
weſen in üppigſtem Flor ſteht. In dem Taumel und Rauſch, in 
welchem man jet külnſtlich das Volk hineingenrbeitet hat, vergißt es 
für den Augenblick die Verarmung, in welche es geſtürzt worden, 
vergißt es der Tauſende und aber Tauſende ſeiner Brüder, die aus⸗ 
gewandert find, weil die heimathliche Scholle fie bei allem A5 
nicht zu ernähren vermochte, da der Staat erntete, was die Arbeit 
geſäet hatte. Allein darum iſt die allgemeine Noth doch vorhanden, 
und die Klagen und die Unzufriedenheit werden bald doppelt laut ihre 

Stimme erheben. 


o lag im Lebenswandel des Königs, in feinem Verhalten gegen 2 


den h. Vater und die Kirche und endlich in ſeinen politiſchen und 


ſtaatsökonomiſchen Schwindeloperationen ein dreifach ſchwerer Druck, 


um eine eraltirte Vergötterungsluſt wenigſtens bei der katholiſchen 
Partei und ganz beſonders beim Klerus zu dämpfen. Ich weiß, man 
wird es als eine kluge Rückſſchtnahme auf die erhitzte Maſſe der 
Gegner darſtellen, daß die Katholiken „mitgemacht“ batten. Aber 
durch ſolches „Mitmachen“ verliert man das Recht, eigene feſte Prin⸗ 


den beanſpruchen zu können. 2 denn nicht nothwendig die 


Liberalen“ uns verachten, wenn Kardinäle und Biſchöfe um die 
idle, Weihrauchfäſſer vor der Leiche ac Binden „Räu 
eherne — . ͤ ee  - 
een — es ift zehn Uhr Morgens — donnert der erſte Kanonen 
ſchuß es dem h. Vater im Vatikan zu, daß der Leichemug des Königs 
ſich aus dem Apoſtoliſchen Palaſt des Duirinal in Bewegung eſetzt 
bat, um in Rom, um in der Stadt der Päpſte die erſte Leiche im die 
neue Königsgruft der neuen Herrſcher Roms beizuſetzen. Viktor 
Emannel wird nicht in der alten Familiengruft der fransdfiichen Kö⸗ 
nige zu Superga, ſondern im Pantheon beſtattet Das ift ein voli⸗ 
tiſcher Akt von . Bedeutung. Ebenſo wie Prinz Hum⸗ 
bert, indem ex den Thron beſtieg, ſich nicht König Humbert IV. 
nannte, da doch vor ihm bereits drei feines Namens die Krone von 
Savoyen getragen haben, ſondern ſich Humbert J. nennt, weil er als 
König von Italien der erſte dieſes Namens ift, fo iſt auch die Bei⸗ 
fegung Viktor Emanuels gerade in Rom der denkbar deutlichſte und 
ſchärfſte Ausdruck der Erklärung: „Wir ſind in Rom und werden es 
nie mehr verlaſſen!“ Die Hoffnung des h. Vaters, den Kirchenſtaat 
wiederhergeſtellt 00 ſehen, iſt mit dem heutigen Tage um hundert 
Nieſenſchritte weit zurückgedrängt worden. Die Verhbältniſſe lagen 
fo, daß der Papſt die Beiſetzung der Königs in Nom nicht verhindern 
konnte; kätte er die Kirche des Pantheon dazu verweigert, man würde 
ſie mit Gewalt genommen baben, und mit dem Sakrilegium würden 
noch ärgere Frevel verbunden worden ſein. Uebrigens paßt diefe 
Okkupation des Pantheons für das Begräbniß des Königs ganz zu 
ſeiner Vergangenheit. Er hat im Leben ſo viele Kirchen fortgenom⸗ 
men; da iſtis nicht zu verwundern, daß man bei feinem Tode auch 
noch eine Kirche nimmt, um ihn darin zu begraben. 

Viktor Emanuel iſt nicht der erſte König von Savoyen, der in 
Rom geſtorben iſt Ganz nahe beim quirinaliſchen Palaſt, nur durch 
die Straße von ihm getrennt, liegt die Kirche des h. Andreas 
der h. Stanislaus in dem anſtoßenden Novizathauſe der Jefuiten 
ſtarb. In demſelben Hauſe iſt auch der König Amadeus von Sa⸗ 
voten verſchieden, welcher der Krone eutſagte und in die Geſellſchaft 
Jeſu eintrat. — Wie viel glücklicher iſt dieſer in dem armen Noviziat⸗ 
hauſe und in der Geſellſchaft Jeſu geſtorben, als Viktor Emannel in 
dem geraubten Apoſtoliſchen Palaſt des Quirinals, umgeben von 
feinen rothen Miniſtern! f 


Der „Monde“ veröffentlicht, als von einem Korreſpondenten 
aus Polen herrührend, vier Schrift ſtücke, „nach deren Durchleſung“, 
ſagt er, „die katholiſche Welt den Charakter vorausſehen kann, den 
fortan die Beziehungen zwiſchen dem heiligen Stühle und der 
Regierung von St. Petersburg werden annehmen müſſen.“ 

Das erſte dieſer Dokumente iſt ein vom 20. Oktober v. J. da⸗ 
tirtes Rundſchreiben des Unter⸗Staatsſekretärs Kardinal Sie 
meoni an die päpftlichen Nuntien, welche im Auslande, in lebhaften 


Ausdrücken über das Vorgehen Rußlands gegen ſeine römiſch⸗katholiſchen 


Unterthanen und über ſeine Unzugänglichkeit für diesbezügliche Vor⸗ 


ſtellungen der Kurie eifert, und mit der drohenden Apoſtrophe ſchließt: 


„Niemand wird ſich daher darüber wundern, wenn der heilige 
Vater nächſtens ein Schweigen bricht, das ihm als Schwäche ann 
rechnet werden könnte, und ſich genöthigt fiebt, die letzten Ueberreſte 
der Religion eines fo koſtbaren und fo edlen Theiles feiner Heerde zu 
retten, ohne zu einer Reit ſeine Zuflucht zu nehmen, gegen welche 
der heilige Stuhl alle erdenklichen Rückſichten geübt und die ihm nie 
den geringſten Gegendienſt geleiſtet hat.“ 

Dann folgen als Belegſtücke: 1. das Memoire, welches Fürſt 
Uruſoff ſich weigerte, dem ruſſiſchen Kanzler zu übermitteln, enthaltend 
15 Beſchwerdepunkte; 2. das Schreiben, in welchem Kardinal S 


ee gediegenen Staatsweſens? Nun, es iſt bekannt, bis 
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meoni vorerwähntes Memoire dem Fürſten Uruſoff zur Beſorgung 
empfahl, und 3. der Brief des Unter⸗Staatsſekretärs Pius’ IX. an 
den ruſſiſchen Geſchäftsträger, der in Anbetracht der dem heiligen 
u Stuhle zugefügten Beleidigung die Beziehungen des Vatikans zu dieſem 
2 abbricht. 


7 Deutſchland. 
5 Berlin, 21. Januar. Die Tagesordnung für die morgen 
8 Rattfindende Sitzung des Bundes raths iſt eine ſehr reichhaltige; 
5 namentlich werden die Etats der Eiſenbahn⸗Verwaltung, des Reichs⸗ 
I kanzlers, des Reichskanzleramts, des Reichskanzleramts für Elſaß⸗ 
8 Lothringen und des Auswärtigen Amts, über welche die Ausſchuß⸗ 
Br berathungen bereits beendigt find, zur Beſchlußnahme gelangen. Die 
5 Berathung der noch rückſtändigen Spezialetats wird in dieſer und 
; der nächſten Woche zu Ende geführt werden, ſo daß die Fertigſtellung 
1 des Hauptetats rechtzeitig genug erfolgen kann, um ſofort beim Zu⸗ 
f ſammentritt des Reichstages vorgelegt werden zu können. Die Mit⸗ 
1 theilung eines hieſigen Blattes, daß die Zölle und Verbrauchsſteuern 
2 noch der Berathung harrten, iſt unrichtig, da dieſer Gegenſtand be⸗ 
reits in der vorigen Bundesrathsſitzung am 15. Januar zur Erledi⸗ 
gung gelangt iſt. — Mittelſt allerhöchſter Kabinetsordre vom 10 Jan. 
iſt unter Aufhebung der Inſtruktion über das Sanitätsweſen der 
Armee im Felde vom 29. April 1869 eine ueue Kriegs⸗Sani⸗ 
täts⸗Ordnung genehmigt worden, welche das Kriegsminiſterium 
a alsbald zur Vertheilung verſenden wird. — Eine Kabinetsordre vom 
FOR, 8. Januar, welche die Anlegung der Trauer für den General 
v. Schwarzkoppen dem Offiziercorps des 8. Weſtphäl. Infan⸗ 
terie⸗Regiments auf drei Tage anbefiehlt, läßt erkennen, ein wie gro⸗ 
ßer Werth dem verſtorbenen General in der Armee beigelegt worden 
iſt. — Bekanntlich hat ſich das Lan des⸗Oekonomie⸗Kol⸗ 
legium für ſeine eigene Reorganiſation ausgeſprochen. Bei der 
Ausführung derſelben hält man für richtig, auf eine organiſche Ver⸗ 
bindung mit dem deutſchen Landwirthſchaftsrath Bedacht zu nehmen. 
Inwieweit jedoch dieſer Gedanke zur Ausführung kommen wird, läßt 
ſich zur Zeit noch nicht angeben, da die Verhandlungen über dieſe 
Angelegenheit ſich noch nicht in dem Stadium befinden, welches be⸗ 
ſtimmte Beſchlüſſe vorausſehen läßt. 

i Berlin, 21. Jan. Die thätigeren unter den jetzigen Mi⸗ 
niſtern — zu denen der olympiſche Camphauſen freilich fo wenig 
gehört wie der matte und müde Leonhardt — benutzen den etwas auf⸗ 
gefriſchten Wind, der ſeit Herrn v. Bennigſen's Weihnachtsreiſe ſäu⸗ 
ſelt, um noch einige ihrer geſetzgeberiſchen Entwürfe vor dem Sturme, 
der ſie bald vielleicht felber hinwegwebt, in den Hafen der Geſetz⸗ 
ſammlung von 1878 zu bergen. Herr Achenbach macht deswegen gute 
Miene zu den gründlichen Umgeſtaltungen, welchen die Kommiſſion 
des Abgeordnetenhauſes ſeine Wegeordnung unterworfen hat; und 
Herr Friedenthal, der im allgemeinen zwar ſicherer iſt, ein Porte⸗ 
feuille zu behalten, aber doch nicht nothwendig das ſtellvertretend ge⸗ 
führte des immer noch nicht entlaſſenen Grafen Eulenburg, will ſogar 
perſönlich morgen in der Kommiſſion für das Geſetz wegen Unter⸗ 
bringung verwahrloſter Kinder erſcheinen, um gleich bei der zweiten 
Leſung in der Kommiſſion womöglich die definitive Faſſung feſtzu⸗ 
ſtellen. Den Geſetzentwurf wegen der Gemeinde⸗Abgaben kann aller⸗ 
dings kein noch ſo ſelbſtverleugnender Eifer retten. Der Abg. Meyer⸗ 
Breslau wird ihm als Referent einen anſtändigen Sarg sinimern, 
welchem er ſeiner Auferweckung nach dem Eintritt der nicht zu entbehren 
den Vorausetzungen entgegenſchlummern mag. Auch obne 
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wichtige und bis auf eins ſehr lange Gefege, von denen ſchwerlich eins 
en bloc angenommen werden wird. Für drei Wochen übriger Arbeits⸗ 
zeit iſt das doch etwas viel. Präſident v. Bennigſen ſcheint denn auch 
eine Frühſahrsſeſſion, wenn auch nur eine kurze, für unausbleiblich zu 
halten. 

— Beim Ordensfeſte verweilte, wie erzählt wird, der deutſche 
Kaiſer in längerem Geſpräch mit dem Präſidenten v. Ben” 
* nigſen. . 
73 22 Die letzte Krankheit des Fürſten Bismarck — ſchreibt 
125 die „N. Stett. Ztg.“ — fol nichts Beunruhigendes haben. Sein all- 
| £ gemeines Befinden ift gut; er hatte fih nur eine Erkältung zugezogen, 


indem er durch den hohen Schnee ging und naſſe Füße bekam. Sei⸗ 
nen Beſuchern in Varzin ſoll der dortige Winteraufenthalt keineswegs 
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Theater. 


Es wäre wohl etwas zu optimiſtiſch, wenn man den ſchwachen 
Beſuch der Operette „Banditen“ von Offenbach am Montag allein 
auf das ungünſtige Wetter ſchieben wollte; ſchon 14 Tage vorher 
ſcheiterte die Aufführung daran, daß wegen Mangel an Theilnahme 
nicht geſpielt werden konnte. Hat das Publikum ſo ſehr Unrecht, hin 
und wieder ſeinen Wunſch nach etwas Neuem dadurch zu manifeſti⸗ 
ren, daß es durch ſeine Abweſenheit glänzt? Hätte die Direktion mit 
einer Novität begonnen, ſie hätte jedenfalls das Eis gebrochen und 
dann ruhig den alten Beſtand mit in Fluß bringen können. So aber 
reihten ih an „Fatinitza“ „Die Banditen“ und es braucht keine 
große Spürkraft, um zu ahnen, was noch alles folgen kann und 
wird. Und doch hätte eine im Perſonal etwas kompletirte und Neues 
bietende Operette entſchieden auf die Gunſt des Publikums zu zählen, 
bat doch gerade das leichtere und komiſche Fach durch die nun 
abgeſchloſſene Oper keine Berückſichtigung gefunden und finden kön⸗ 
nen, da die Elemente des Humors größtentheils fehlten. 

Was die Aufführung der „Banditen“ betrifft, ſo iſt ſie überwie⸗ 
gend denfelben Kräften zu verdanken, die auch bei der letzten Som⸗ 
meraufführung mitwirkten. Frau Fiſcher als Fiorella und Herr 
Stephan als Falſacappo beherrſchten wiederum die Situation 
durch ihre ausgelaſſene Munterkeit und erſtere durch neue Proben 
würzigen Geſanges. Weniger befriedigte Frl. Morani als Päch⸗ 
ter Fragoletto. Hier in dieſer Hoſenrolle trat der Mangel an Unge: 
bundenheit und keckem Geftalten der Rolle noch mehr hervor, als bei 
der Lydia in „Fatinitza“, da auch geſanglich dieſe Mängel nicht aus⸗ 
geglichen werden. Herr Freimüller als Pietro, Herr Weg⸗ 
ner als Bramarbaſſo ſtellten ihren Mann und Herr Fiſcher als 
Graf Gloria Caſſio glänzte durch ſeinen trockenen Humor. Was wir 
von den beiden erſten Akten ſahen (kleine Verſtöße des Orcheſters und 
kleine Schnitzer des Dialoges, die auf der Bühne ſelbſt zum Lachen 
renten, ausgenommen) ließ einen friſchen und muntern Eindruck zu⸗ 


Ihre Einführung würde 
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tige Aufgabe wird der Landtag Mübe haben, burchzutommem Weit dem 
Ausführungsgefe zur Reichs⸗Gerichtsverfaſſung harren ſeiner noch drei 
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als ein geſunder erſchienen ſein und man hört denn auch, daß der 
Fürſt künftig nach ſeinem neu eingerichteten Landſitze in Friedrichsruhe 
gehen werde. a : 

— Die „Kreuzitg.“ erhält heute bei ihrem Appell au die Herren⸗ 
hausmitglieder, zahlreicher zu erſcheinen, Unterſtützung durch das Her⸗ 
renhausmitglied Graf Zieten⸗Schwerin, der nicht nur mit den 
von dem Blatte in dieſer Sache vorgebrachten Gründen ganz einver⸗ 
ſtanden iſt, ſondern ſeinen Kollegen auch noch Folgendes vorhält: 

Ich gehe noch weiter, indem ich behaupte, daß ein gewähltes 
Mitglied des Herrenhauſes überhaupt gar nicht berechtigt iſt, aus 
eigenem Willen ſich zurückzuziehen. Hat Jemand die Wahl angenom⸗ 
men, ſo muß er den damit übernommenen Verpflichtungen nachkom⸗ 
men, ſo lange Gott ihm Geſundheit und Kraft verleiht, ohne Rück⸗ 
ſicht, ob von der Arbeit Erfolg zu erwarten oder nicht. Ein Abge⸗ 
ordnetenhaus⸗Mitglied, dem die Sache zuwider iſt, kann ſich und feine 
Wähler frei machen, indem ex ſein Mandat niederlegt, bez. nach Ab⸗ 
lauf der Wahlperiode eine Wahl nicht wieder annimmt. Das fällt 
bei den gewählten Mitgliedern des Herrenhauſes fort, eine Nieder⸗ 
legung des Mandats iſt nicht zuläſſig, weil die Wahl und Berufung 
auf Lebenszeit geſchieht Die Wähler bleiben nur einfach unvertre⸗ 
ten, wenn ihr Abgeordneter an den Verhandlungen des Hauſes nicht 
Theil nimmt. Gerade jetzt liegt nach meiner Anſicht ein Fall vor, in 
dem die Poſition des Herrenhauſes zu vertheidigen iſt, und bei wel⸗ 
cher Gelegenheit kein talied deſſelben aus eigenem Willen fehlen 
ſollte; denn wenn man auch den Verſicherungen glauben will, daß 
nicht die Abſicht vorliegt, die Rechte des Herrenhauſes dadurch zu 
kränuken, daß Finanz⸗Geſetzee nebenſächlich mit dem Etats⸗Geſetze ab⸗ 
gefertigt werden, wie ſolches durch den diesjährigen Etat, entgegen 
der urſprünglichen Abſicht der königl. Staatsregierung, geſchehen ſoll, 
fo werden faltiih die verfaſſungsmäßigen Rechte des Hexrenhauſes 
durch dieſes Verfahren geſchädigt, denn es wird ſomit in Bezug auf 
Finanzgeſetze, bei denen es, abgeſehen davon, daß ſie dem anderen 
Hauſe zuerſt vorgelegt werden müſſen, gleiche Rechte mit dem Hauſe 
der Abgeordneten genießt, zu dem minderen Rechte, der einfachen An⸗ 
nahme oder Ablehnung des Geſetzes, welches ihm in Bezug auf das 
Etatsgeſetz die Verfaſſung eingeräumt hat, heruntergedrückt. 

— Die Juſtizkommiſſion des Abgeordnetenhauſes hat bekanntlich 
zu $ 83 des Ausführungsgeſetzes zum Gerichts verfaſſungsgeſetz, welcher 
von der „Oeffentlichkeit und Sitzungspolizei“ handelt, einen Zuſatz be⸗ 
ſchloſſen, nach welchem die bei den Oberlandesgerichten und Landge⸗ 
richten im Amte befindlichen Richter, Staatsanwalte, Advokaten 
und Gerichtsſchreiber in den öffentlichen Sitzungen eine vom Juſtiz⸗ 
miniſter zu beſtimmende Amtstracht anlegen ſollen. Dieſelbe Idee 
tauchte bereits bei der Juſtizorganiſation von 1849 auf, kam aber nicht 
zur Ausführung, hauptſächlich wohl deshalb nicht, weil fie einen äußerſt 
geringen Anklang bei den Juſtizbheamten fand. Die „Magd. Ztg.“ 
erklärt ſich in Nachſtehendem ſehr entſchieden gegen die geplante Neue⸗ 
rung: 

Unſeres Wiſſens iſt eine Amtstracht für die Juſtizbeamten, wenn 
ſie in Funktion ſind, im preußiſchen Staate nur in der Rheinprovinz 
und in der Provinz Hannover üblich geweſen. Faſt ſcheint es, als 
glaubt man die dort beſtehenden Einrichtungen, welche vielfach Auf⸗ 
nahme und Nachahmung in den neuen Prozeßgeſetzen gefunden haben, 
nun auch auf die Aeußexlichkeiten übertragen zu müſſen. Sonſt iſt 
kein Grund für die Einführung einer Amtstracht erſichtlich. Wenn 
man etwa von der Annahme ausgeht, daß dadurch der Ernſt und die 
Feierlichkeit der öffentlichen Sitzungen erhöht wird, ſo dürfte man 
im Irrtbum befangen fein. Im überwiegend größten Theile Preußens 
würde ganz ſicher die entaegengefegte Wirkung hervorgebracht werden. 
Wir ſind bisher in den altpreußiſchen Provinzen ohne Amtstracht fer⸗ 
tig geworden, und recht gut fertig geworden. Mag man es daher in 
dieſer Beziehung beim Alten belaſſen, wenn man nicht im Stande iſt, 
zwingende Gründe für die n Amtstracht beizubringen. 
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abgeſehen fein follte, dem Publikum zu impontren, fo wäre für ſie die 
Amtstracht erſt recht geboten, weil fie viel mehr mit dem Publikum 
zu verkebren haben, als die Beamten bei den Dberlandesgerichten und 
den Landgerichten. Wir find außer Stande, die Nothwen digkeit oder 
auch nur die Opportunität des gefaßten Beſchluſſes herauszufinden. 
Möge man uns doch mit unnöthigen Aeußerlichkeiten verſchonen. 
Wir werden vollauf zu thun haben, uns an das Weſentliche der 
im Bezuge begriffenen neuen Verhältniſſe zu gewöhnen. 

— Von dem Reichstagsabgeordneten Bebel, der ſeit vorigem 
Montag im Bezirksgerichtsgefängniß zu Leipzig inhaftirt iſt, geht dem 
ſozialdemokratiſchen „Vorwärts“ folgende Erklärungvom 16. d. M. zu: 

Erſt heute kommt mir die Nummer des „Vorwärts“ vom 9 De⸗ 
ember v. J. zu Geſicht, worin ich eine Notiz über meine Haft in 

lötzenſee finde, welche den Glauben erweckt, als ſei ich dort mit 
beſonderer Strenge behandelt worden. Dem gegenüber muß ich er⸗ 
klären, daß man mir Seitens der Gefängnißverwaltung wie der ein⸗ 


rück, den ein durch ein beſetzteres Haus erhöhter Pulsſchlag ſicherlich 
noch geſteigert haben würde. th. 


Karl von Holtei, 


ein Veteran in mehrfacher Beziehung, feiert am 24. Januar d. J. ſei⸗ 
nen 80. Geburtstag. Das hat einem Kreiſe angeſehener Männer ſei⸗ 
ner Vaterſtadt Breslau Veranlaſſung gegeben, die Blicke der Außen⸗ 
welt wieder einmal dem einſamen Aller zuzuwenden, der ſich ſeit 
Jahr und Tag von ihr zurückgezogen hat, um im Kloſter der Barm⸗ 
erzigen Brüder zu Breslau als zahlender Penſiongir fortan ſein Les 
en zuzubringen. Auch wenn er nicht kränkelte, wäre ihm die Ruhe 
des Alters zu gönnen. Denn Holtei iſt viel umbergewandert in der 
Welt, ja mit ihm wird einſt eine beſondere Gattung der Wanderer, 
der „fahrenden Leute“ des 19. Jahrhunderts, ausſterben. Wohl mag 
ihm eigen zu Sinn fein, wenn er auf die lange Bahn zurückblickt, die 
er gegangen — wenn er die Gegenwart mit der Vergangenheit ver⸗ 
gleicht, die Zeit der Freiheitskriege mit der Zeit, welche an den Fol⸗ 


gen des wirthichaftlihen Krachs jo ſchwer zu tragen bat. Alle polt⸗ 
liſchen Umwälzungen zwiſchen dieſen Perioden, alle literariſchen Strö⸗ 
mungen innerhalb derfelben hat er miterlebt — bat Goethe noch 


perfönlich gekannt und ſich feines Wohlwollens zu erfreuen gehabt. 
Wie ſolle die jüngere Generation dem Greiſe nicht mit Ehrfurcht 
begegnen — unbekümmert darum, daß fo Manches von feinen Utera⸗ 
riſchen Leiſtungen, die echte Kinder ihrer Zeit waren, heutzutage ver⸗ 
altet erſcheint. Das gilt wobl namentlich von der Mehrzahl feiner 
Dramen. Von 50 und mehr Stücken werden in der Gegenwart dann 
und wann noch zwei oder drei geſpielt, weniger ihres innern Werthes 
wegen und mehr deshalb, weil fie fogenannte dankbare Rollen für 
dieſen oder jenen Schauſpieler enthalten. Die einſt allbeliebten Lieder⸗ 
ſpiele „Die Wiener in Berlin“, „Die Wiener in Paris“, „Die Berli⸗ 
ner in Wien“, „Der alte Feldherr“ u. ſ. w., mit denen Holtei dieſe 
Gattung in Deutihland aufs Neue begründete, haben heute doch nur 
noch literarhiſtoriſchen Werth. Dagegen leben mehrere der darin 
eingeflochtenen Lieder noch im Volk. 3. B. „Denkſt Du daran, mein 
1 Lagienka?“ und „Fordre Niemand mein Schickſal zu hören“, 
beide im „alten Feldherrn“, das erſte nach einem framzöſiſchen Liede, 
das andere nach einer franzöſiſchen Melodie gedichtet. Auch das 
Mantellied aus „Lenore“ iſt noch unvergeſſen. „Lenore“ ſelbſt macht 
auf die Jüngeren freilich nicht mehr den erſchütternden Eindruck, dem 
ſich f. 3. ſelbſt die Muſenkreiſe von Weimar ſich nicht zu entziehen ver⸗ 
mochten, im Uebrigen war das Stück eine der geſchickteſten und jeden⸗ 
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zelnen Beamten in jeder Weiſe entgegengekommen iſt und mir ge⸗ 
währt hat, was fich innerhalb der Selinantkorpnung ewähren lief 
Die literariſche Beſchäfti ung iſt mir ara Weiteres geitattet worden. f 
nur mit der einzigen Einſchränkung, keine politiſchen Tagesfragen zu 
erörtern, wohingegen ich das Recht hatte, die Arbeiten wie und wo 
mir beliebte unter meinem Namen zu veröffentlichen, ein Recht, das 
uns beiſpielsweiſe in Sachſen ſelbſt al. der Feſtung abge ſchlagen 
wurde. Die Bearbeitung der zweiten Auflage meiner Broſchüre „Die⸗ 
pa rlamentariſche Thätigkeit“ wurde abgelehnt, weil dieſe über Tages 
fragen handelt. Moſt's Beſuch wurde nicht geſtattet, weil er nach 
Anſicht der Direktion in ſeiner Broſchüre „Die Baſtille am Plötzen⸗ 
ſee“ die Verwaltung maßlos und ungerecht Eu Pele habe, alle an⸗ 
deren Beſuche habe ich empfangen dürfen. Ein Verkehr mit Dolinski 
wurde mir zweimal geſtattet, kurz nach meiner Ankunft und unmit⸗ 
telbar vor meiner Abreiſe. Der regelmäßige Verkehr in den Frei 
ſtunden zwiſchen uns wäre, ſo hieß es, unthunlich, weil wir beide au 
entgegengeſetzten Flügeln lagen und bei der Größe der Anſtalt (ar 
1500 Selangene) das tägliche Zuſammenkommen nicht ohne Störur- 
und Umſtände abginge. Der Verkehr der Gefangenen in den Frei 
ſtunden iſt in Plötzenſee Regel, fie können ſich auf dem Spaziergar 
mit einander unterhalten und bedarf es hierzu keiner beſonderen Er 
laubniß. Bedingung für dieſen Verkehr iſt, daß man auf ein un 
derſelben „Station“ liegt, was Dolinski und ich wohl erlangt hätten 
wenn ich die Abſicht gehabt, meine ganze Haftzeit dort zu verbüßen⸗ 
Dies zur Richtigſtellung. 10 
— Dem Gerichtskoſten⸗Geſetzentwurf, welcher⸗ 
bekanntlich als Theil der Gebührenordnung dem Bundesrath zugegan⸗ 
gen iſt, ſind mehrere im Reichsjuſtizamte ausgearbeitete Tabellen bei⸗ 
gefügt, in welchen die Koſtenſätze nach den beſtehenden preußi- 
ſchen Gerichtsgebühren⸗Geſetzen den Koſtenſätzen gegenübergeſtellt 
werden, welche nach dem erwähnten Entwurf eines Gerichtskoſtenge⸗ 
ſetzes zur Erbebung gelangen werden. Daraus ergiebt ſich Fol⸗ 


gendes: . 

Im ordentlichen 710 ſind die Gebühren für eine Inſtanz nach 
dem Entwurf durchweg höher, als die Gebühren nach den gegenwär⸗ 
tig geltenden en Geſetzen. Die Gebühr für eine Inſtam in 
ordentlichen Prozeſſe mit kontradiktoriſcher Verhandlung, Beweisauf⸗ 
nahme und Entſcheidung über einen Werthsbetrag von 20 Mark und 
darunter beträgt nach preußiſchem Geſe 
wurfe 3 Mark, von 20—60 


! 


1.20 Mark, nach dem Ent⸗ 


nach preußiſchem Geſetz 4.20 Mark, nad 
dem Entwurf 7,20 Mark. Je böher der Werth des Klageobjekts if, - 
deſto verhältnißmäßig geringer iſt die Differenz zwiſchen den Gebüh⸗ 
ren nach preußiſchem desc und nach dem Entwurf. So betragen in 
ordentlichen Prozeſſe die Gebühren für die aufgezählten gerichtlichen 
Akte über einen Werthsbetrag von 59,000 Mk. nach preußiſchem Ge⸗ 
ſetze 1002.75 Mark und nach dem Entwurfe 1014 Mark. — Dagegen 
ſind im Wechſelprozeß die Koſten nach dem Entwurf bedeutend gerin⸗ 
ger, als nach dem geltenden preußiſchen Geſetz Die Gebühr für eine 
Juſtanz im Wechſelprozeſſe mit kontrapiktoriſcher Verhandlung, Be⸗ 
weisaufnahme und Entſcheidung über einen Werthbetrag vom h 13 | 
Mark beträgt nach preußiſchem Geſetz 9 Mark und nach dem Ent 
wurf 7,8) Mark, über einen Werthsbetrag von 1050 Mark nach preu⸗ N 
ßiſchem Geſetz 79 Mark und nach dem Entwurf nur 54 Mark, über 
einen Werthsbetrag von 11,000 Mark nach preußiſchem Gefet 238 
Mark und nach dem Entwurf 162 Mark, über einen Werthsbetrag 
von 41.000 Mark nach preußiſchem Geſetz 610 Mark und nach dem 
Entwurf nur 3% Mark, über einen Werthsbetrag von 59 000 Mark, 
nach preußiſchem Geſetz 835 Mark und nach dem Entwurfe 522, — 
Die Gebühr für den Erlaß eines Zahlungsbefehls iſt bei Objekten im 
Wertbe von weniger als 5400 Mark nach preußiſchem Geſetz höher | 


I 


als nach dem Entwurf, dagegen bei Objekten im Werthe von mehr 

als 5400 Mark nach dem Entwurfe höher als nach dem preußiſchen Ni 
Geſetz. So ift die Gebühr für Erlaß eines Zahlungsbefebls bei 
einem Werthsbetrage von 40 Mark nach preußiſchem Geſetz 1,40 Mk. | 
und nach dem Entwurf nur 60 Pfg., dagegen bei einem Werthsobe⸗ 
trage von 59,000 Mark nach preußiſchem Geſet 64,75 Mark und nach 
dem — — 87 Mark. Die Gebühr für Ueberweiſung einer For⸗ 


nach dem & urchweg höher als nach de i⸗ 
5 „eu 40 Mark iſt die Saufen i 
se “ragen Ye „Entwurf = = 
2 25 Mar 8 N 


— Dem, Vernehmen nach wird der Reichshausbaltsetat pro 
1878/79 mit der Bemerkung, „bis zur definitiven Regelung der katho⸗ 
liſchen Militär⸗Seelſorge“ den Gehaltsanſatz für den preußiſchen ka⸗ 
tholiſchen Feldpropft, nebſt Wohnungsgeldzuſchuß und Servis, 
wiederum bringen, obwohl die Stelle ſeit fünf Jahren nicht beſetzt 
iſt. Es erklärt ſich dies, ſchreibt die „Börſen⸗Ztg.“, dadurch, daß es 
in der Abſicht liegt, nach Erledigung des gegenwärtigen Konfliktes di 
zwiſchen Staat und Kirche das Feldpropſteiamt wieder zu be⸗ 
ſetzen. Es dürfte jedoch die Wiederbeſetzung unter dem Regime des 
gegenwärtigen Papſtes nicht in Ausſicht genommen ſein, weil die 
Auflehnung Namſzanowski's gegen das Anſehen und die Intereſſen 
des Staates von Pius IX. gebilligt wurde. 


— Die Bewilligung von Allerhöchſten Gnadengeſchen⸗ 
ken zu Kirchenbauten aus allgemeinen Staatsfonds iſt, 


falls die erfolgreichſte Dramatiſirung der bekannten Ballade. Ueber⸗ 

baupt war Holtei mit Vorliebe für das Theater thätig: nicht nur 

Er ke auch als Darſteller, Sekretair, Regiſſeur und ſelbſt 
irektor. 

Als der Sohn eines öſterreichiſchen Rittmeiſters am 21. Januar 
1797 in Breslau geboren, kam Holtei früh nach Obernigk, wo er die 
Lanpwirthſchaft erlernen ſollte. Nachdem er 1815 h en als Frei⸗ 
williger Militärdienſte genommen hatte, ſtudirte er in ſeiner Vater⸗ 
ſtadt und wurde mit Karl Schall, einem poetiſirenden Lebemanne, 
bekannt, der auf ſeinen Hang zum Theater entſcheidenden Einflu 
übte. Im Jahre 1819 debütirte er in Breslau als Mortimer, gad 
jedoch ſein Engagement bald auf und begann ein Wanderleben als 
Deklamator. In Dresden verſchaffte ihm Ludwig Tieck vorüber⸗ 
gehend Beſchäftigung am Theater, dann kehrte er nach Obernigk! 
zurück und verheirathete ſich 1821 mit der Schauſpielerin Louiſe 
Rogée, welche eine Zierde des Breslauer Theaters war. Beide 
gingen kurze Zeit darauf nach Berlin, wo Louiſe ein Engagement am 
Hoftheater erhielt, während Holtei ein ſolches vergeblich erhoffte. 
Berlin wurde die Wiege feiner Liederſpiele — im Beſonderen ſoll der 
8 dem Kollegenkreiſe, der ſich um ſeine Frau bildete 
Anregung zu den „Wienern in Berlin“ 


die 5 


c nieder, 

Privatbühne in Grafenort er einſt ge⸗ 
er Rückkehr zum Beſuch nach 

Haufe Goethe's wohl fein ließ. In Berlin, 

wo er dann wieder mehrere Jahre literariſch beſchäftigt lebte, ver⸗ 

heirathete er 1 Nach ler e walt 

in Darmftadt ſchrieb er in Berlin u. A. das „Tranerfpiel ed 
deshalb bemerkenswerth, weil er darin zum erſten Male die ſpäter fo volks- 
chüanſaß aach als Schanſpieler Eckenſtebers Nante ür fig el Bei alledem 
aufpi elbft geſchriebe⸗ 

ettelſtab“ eniſchiedenen 
* 


3 ET re 
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einem Reſkripte des Miniſters der geiſtlichen ꝛc. 3 
21. Dezember v. J., wenn die letzteren auch einzelnen Kirchen zu 
e Angelegenheit der evangeliſchen Landes⸗ 


nach 
vom 
Gute kommen, doch 


Urche, vielmehr eine reine Staatsſache. Durch das Geſetz vom 21. 
* Juni v. J. oder durch die Allerhöchſte Verordnung vom 5 Septem⸗ 
ber v. J. ſei in den Reſſortverhältniſſen bezüglich dieſes Gegenſtan⸗ 
7 des eine Aenderung nicht eingetreten. Dagegen ſei es ſelbſtverſtänd⸗ 


lich, daß Anträge an die Zentralinſtanz nicht zu bringen ſind, bevor 
nicht auch das Konſiſtorium als die kirchenregimentliche Auffichtsbe⸗ 
hörde ee ſei. Auch bleibe es der Regierung unbenommen, bei den 
Vorbereitungen für die Berichterſtattung ſich, ſoweit dies zweckdien⸗ 
lich erſcheinen könne, der Mitwirkung des Konſiſtoriums zu bedienen. 

— Die Steuer⸗ und Wirthſchafts⸗Reformer 
haben ihre diesjährige Zuſammenkunft a den 14. und 15. Februar 
angeſetzt, wo fie im „Norddeutſchen Hofe“ in Berlin, Mohrenſtr. 20, 
über folgende in die Zeit einſchlagende Fragen ſich ſchlüſſſg machen 
werden: Bericht über den Stand der Vereinspreſſe. — Ueber die 
Urſachen der allgemeinen Erwerbsloſigkeit. — Wie haben wir uns 
um Defizit des Reichs, ferner zu denjenigen der Einzelſtaaten zu ver⸗ 

alten, und welche Mittel ſind, unter beſonderer Berückſichtigung der 
bisherigen Bundes rathsbeſchlüſſe über die Schlußſchein⸗ und Quittungs⸗ 
ſteuer, zur Deckung vorzuſchlagen? — Die Schulfrage in ihrer politi⸗ 
ſchen und wirthſchaftlichen Bedeutung. 

Oldenburg, 20. Januar. An Stelle des vor Kurzem verſtor⸗ 
benen Geheimen Staatsraths Mutzenbecher iſt, nach einer Mitthei⸗ 
lung der „W.-3.“ von hier, der Ober⸗Appellationsgerichtsrath Ta p⸗ 

penbed zum Juſtiz⸗ und Kultusminiſter ernannt. Derſelbe wird 
allgemein als tüchtiger Juriſt geſchätzt, war bisher Präſident des 
Ober⸗Schulkollegiums und gehört, feiner Vergangenheit nach zu ur⸗ 
. — in politiſcher und kirchlicher Beziehung einer freieren Rich⸗ 
ung an. 


Italien. 


Der „Defenje“ wird vom 19. Januar aus Rom telegraphirt, 
dem Vernehmen nach habe der Heilige Stuhl es bei Gelegen- 
heit des Regierungsantrittes des Königs Humbert von Italien für 
angemeſſen gehalten, an die Nuntien ein diplomatiſches Rundſchrei⸗ 
1 ben zu richten, welches die alten Proteſte zur Wahrung der 
Rechte des Heiligen Vaters wiederholt. 

In einer Adreſſe, welche die italieniſchen Miniſter an 
den König Humbert gerichtet haben, heißt es: „Wir fühlen, welch' 


hohe Pflicht dieſer feierliche Moment uns vor Ihnen, vor der Nation 
5 auferlegt. So lange uns Ihr Vertrauen und dasjenige des Parla⸗ 
* ments erhalten bleibt, werden wir uns dem Lande weihen, in deſſen 


Gedeihen Sie, wie wir wiſſen, dasjenige Ihres Hauſes ſetzen.“ 

Wie der neapeler „Corriere del Mattino“ zu melden weiß, hat 
Garibaldi ein Schreiben an den König Humbert J. gerich⸗ 
tet, in welchem er lebhaft den Tod ſeines „großen Vaters“ beklagt 
und ihn bittet, in die Fußtapfen deſſelben zu treten, um das italie⸗ 
\ niſche Volk glücklich und zufrieden zu machen, wie dies der einzige 
Wunſch Viktor Emanuel's war, durch welchen er ſich den Beinamen 
des „Re Galantuomo“ verdiente. 

5 Der „K. Ztg“ wird von ihrem römiſchen Korreſpondenten unter 
i dem 20. d. Folgendes telegraphirt: 

Auf die Berichte einiger deutſchen Biſchöfe, die von dem 
häufigen Ungehorſam der Pfarrgeiſtlichen gegen die 9 Be⸗ 
fehle pezüglich der Maigeſetze meldeten, wies die Kurie dieſe Biſchöfe 

an, ſich ja vor der 9 eines Konflikts in Acht zu 
nehmen. Sie fügte die Ermahnung hinzu, anſtatt Zwang anzuwen⸗ 

den, lieber einige Kleinigkeiten ungerügt hingehen zu laſſen. — Der 
apſt wird fortwährend bearbeitet, in einer Allokution dem 
önige Humbert förmlich den Krieg zu erklären. Er hat es dem 
öſterreichiſchen Botſchafter gegenüber abgelehnt, den Erzherzog Rainer 
gu empfangen] — Im Ankonelli-Prozeſſe ſteht der Sach⸗ 

u herhalt augenblicklich jo, daß die Partei der Gräfin Lambertini ver: 

= „ 8 29 we — 

: Spa nie n. 

Aranjuez, 18. Januar. Die Prinzeſſin Mercedes kam 
heute in Begleitung ihrer Familie von Sevilla hier an. Sie wurde 
von den Spitzen der Behörden empfangen und zum königlichen Palaſt 

. geleitet, wo fie bis zur Hochzeit am 23. d. bleiben wird. Der 

König wird morgen früh hier zu einem mehrſtündigen Aufenthalt er⸗ 
| wartet. Ebenſo werden übermorgen Senat und Zweite Kammer der 
Infantin ihre Aufwartung machen. Ueber die Theilnahme der könig⸗ 
lichen Familie an der Hochzeitsfeier verlautet: 


5 Die Königin Iſabella fol in Folge ihres jüngſten Verhaltens 
und ihres intimen Verkehrs mit dem Thronbewerber Don Carlos 
| 


— — 


ausgeſchloſſen fein und in Paxis zurückbleiben. Die ehemalige Königin 
Chrifine und deren Gatte Franz von Aſſiſi follen dagegen an der 
Grenze durch den Grafen Sepulveda empfangen werden. Der Herzog 
von Montpenſter wird nach der Hochzeit Rom beſuchen, um alsdann 
* 


Er legte ſich nun auf das ſpäter außerordentlich in Flor gekommene 
* „Gaſtiren“, reiſte Jahre lang in Nord⸗ und Süddeutſchland umher 
} und kam dabei auch nach Wien. Dort wurde er 1835 auf Veran⸗ 
laſſung des Fürſten Metternich der Den fen der öſterreichiſchen 
Volks hymne. Einen gewiſſen Abſchluß ſchien ſein Wandern zu finden, 
3 als ihm die Direktion dez Theaters in Riga angeboten wurde. Er 
übernahm ſie auch — da ſtarb im Dezember 1838 ſeine zweite Frau 
und anderthalb Monate ſpäter gab er die Direktion wieder auf, um 
von Neuem als Vorleſer Shakſpeare's zu reifen. Das währte viele 
Jahre, auch dann noch, als er 1847 in Gratz, wo ſeine Tochter ver⸗ 
Kehrt er war, feſten Wobnſitz nahm. Nach langer Abweſenbeit 
ehrte er Anfang der ſechziger Jabre nach Schleſien zurück, trug auf 
einer Rundreiſe in der Provinz feine „ſchleſiſchen Gedichte“ vor und 
ließ ſich endlich zu Ausgang des Jahrlehnts in Breslau nieder. 


Offenbar ein vielbewegtes Leben, offenbar eine originelle Er⸗ 
ſcheinung: ausgeprägt kosmopolitiſch und doch wieder anhänglich an 
die ſchleſiſche Heimath, bis auf ihren Dialekt, den er zuerſt literariſch 
W zu Ehren brachte — ein Dichter von entſchiedenen Verdienſten nach 
7 der Seite des Volksthümlichen hin, und zugleich einer der Wenigen, 
deren Beſtrebungen von reichem Erfolg begleitet waren. Weil ſeine 
wiſſenſchaftlichen Studien durchbrochen, er aus der Studirſtube ins 
wogende Leben hinausgeſchleudert wurde, blieb er vor einſeitigem 
Doltrinarismus bewahrt und konnte aus dem Volke heraus für das 
Volk ſchaffen. Das geſchah ohne Bepenklichkeiten, ohne lange zu er⸗ 
wägen; er arbeitete ſehr raſch — „die Wiener in Berlin“ entſtanden 
in einer einzigen Nacht — und hatte wohl auch, weniaſtens damals, 
u beſonderer Handhabung der Feile nicht eben große Neigung Wer 
hu nicht perſönlich kennt, kann ihn aus feiner vielbändigen Autobio⸗ 
graphie „Vierzig Jahre“ ſchätzen lernen, in der er ſich getreulich, 
obne Schminke oder ſonſtige Künſte zu benutzen, abkonterfeit hat. Die 
Wahrbaftigfeit iſt es, die uns hier für ihn einnimmt, wie viel man 
auch ſonſt an ihm auszuſetzen haben mag. 


in fpäteren Jahren — er zählte ſchon über 50 — wandte fi 
Bolte — Roman zu und zwar mit einer Schilderung des 57 7 — 
den Künſtlerthums, das er mit ſeinen Höhen und Tiefen ja ſelbſt ge⸗ 
nau kennen gelernt batte: er nannte fie „Die Vagabunden“, und fie 
wurde als eine willkommene und originelle Gabe begrüßt. Kein Wun⸗ 
der, daß er nach den Erfolgen dieſer Arbeit mit friſchen Kräften an 
die ung des Romangebietes ging und in raſcher Folge noch eine 
ſtattſſche Reihe erzählender Dichtungen zu Tage förderte, von denen 


7 in 


. 


eigene Verwaltung zu nehmen. Mit dieſen Begriffsbeſtimmungen fällt 
natttrtich 


den Sommer in Frankreich und den nächſten Winter wieder in Se⸗ 


villa zu verbringen. Die offiziellen Vertreter der fremden Höfe und 
enge Werken in Su 1 = 


n vom Marſchall Duefada en 
werden und von da ab Gäſte des königlichen Haushalts ſein. In 
Madrid iſt geſtern vom Miniſterrath das folgende ey Yard 5 
die Feſtlichkeiten vom 23. d. aufgeſtellt worden: Nach der Ankunft der 
Prinzeſſin Mercedes von Aranjuez, welche auf 11 Uhr Morgens feſt⸗ 

eſetzt iſt, wird Meſſe und ein ſehr feierliches Tedeum in der Atocha⸗ 
athedrale abgehalten werden. Alsdann ſoll ſich, die Garniſon an 
der Spitze, ein feierlicher Feſtzug durch die bedeutendſten Straßen der 
Stadt nach dem Palaſte bewegen. Abends wird im Palaſt ein Banket 
Ur die Mitalieder der königlichen Familie und in der Wohnung des 
iniſterpräſidenten für die Vertreter der fremden Höfe und die Di⸗ 
plomaten veranſtaltet werden. Am 24. werden alle Theater unent⸗ 
eltlich geöffnet ſein und am Abend ſoll eine glänzende Beleuchtung 
attfinden. Für den 25. ſind die unvermeidlichen Stiergefechte und 
abermaliger freier Eintritt in alle Theater angeſetzt Am 26. ſollen 
die Stiergefechte wiederholt werden und außerdem eine Gala⸗Vorſtel⸗ 
lung in der Oper ſtattfinden. Am 27. endlich ſoll mit großen Pferde⸗ 
rennen und einer Truppenſchau über 30,000 Mann der Schluß ge⸗ 
macht werden. Die lebensfrohen Madrilennos ſind mit dieſem Pro⸗ 
gramm äußerſt zufrieden, und zwar dies um fo mehr, da ſeit 
den Zeiten, als noch die Königin Iſabella alle paar Jahre einmal 
die berühmten Arenen von Puerto de Santa Maria und Cadiz be⸗ 
ſuchte, keine ſo glänzenden Stiergefechte mehr ſtattgefunden haben, wie 
ſie überhaupt nur auf den Wunſch des Hofes und unter der Zuhülfe⸗ 
nahme des Staatsſeckels ſtattfinden können. Die fremden Beſucher 
aber werden ſich wundern, wie man im Jahre des Heils 1878, wenn 
auch nur auf der äußerſten Südweſtſpitze Europas, einer zarten Neu⸗ 
vermählten ein fo enkſetzlich barbariſches Schauspiel zu bieten vermag. 
Glücklich iſt jedenfalls jener Matador zu nennen, der an dieſen Tagen 
den Preis davontragen wird, denn wir glauben kaum, daß in dieſen 
Tagen, vielleicht den König ſelbſt nicht ausgenommen, irgend ein Mann 
populärer ſein wird als er. 


Parlamentariſche Nachrichten. 


* Ueber den Entwurf einer Wegeordnung liegt nunmehr der 
vom Abg. Wiſſelinck erſtattete Kommiſſionsbericht vor. Der Verfaſ⸗ 
ſer hat demſelben einige allgemeine Erörterungen vorangeſchickt, aus 
denen der zwiſchen den Beſchlüſſen der Kommiſſion und der Regie⸗ 
rungsvorlage beſtehende grundſätzliche Unterſchied erhellt und zwar 
ergiebt ſich daraus was folgt: 

Die Kommiſſion bat den Entwurf einer vollſtändigen Umgeſtal⸗ 
tung unterzogen. Dieſelbe betrifft weſentlich drei Punkte: 1) die Ein⸗ 
theilung der öffentlichen Wege, 2) die Betonung des Kommunalprin⸗ 
zips im Wegebau durch Uebertragung der Fürſorge für denſelben und 
der Entſcheidung über die Anlegung von Wegen auf die Gemeinden 
bezw. die Verwaltungsorgane der Kreiſe und Provinzen an Stelle der 
Polizeibehörde und durch die Beſchränkung der Staatsaufſicht auf die 
Unterhaltung und Inftandjegung der öffentlichen Wege, 3) die Auf⸗ 
ſtellung der Vorſchriften für den Wegebau (Regulative) Ad 1. Wäh⸗ 
rend die Regierungs vorlage bei der Einthetlung der öffentlichen Wege 
in Gemeindewege und Kreisſtraßen die Bedeutung der Straßen für 
den Verkehr in den Vordergrund ſtellt und den Chauſſeen um des 
kunſtmäßigen Ausbaues halber neben jenen Straßen einen beſonderen 
Platz anweiſt und einen beſonderen bſchnitt widmet, iſt die Kommiſ⸗ 
ſion in ihrer Mehrheit davon ausgegangen, daß mit Rückſicht darauf, 
daß der Wegebau nach der Anſicht des Geſetzes weſentlich kommu⸗ 
nale Sache ſein ſoll, und mit Rückſicht auf die Entwickelung, welche 
derſelbe tbatſächlich unter dem Einfluſſe der Kreis⸗ und Provinzial⸗ 
verwaltung erfahren hat, die öffentlichen Wege lediglich nach der Per⸗ 
fon des Unterhaltunge pflichtigen einzutheilen und zu bezeichnen und 
nur bezüglich der Gemeindewege, weil dieſe die Grundlage jedes öffent⸗ 
lichen Wegezuges bilden, ein dem lokalen Zweck bezeichnendes Krite⸗ 
rium beizufügen jei. Aus dieſem Grunde find als dritte Kategorie 
ff damned Wege „Provinzialſtraßen“ in das Geſetz aufgenommen und 
iſt damit der Provinz die Möglichkeit offen gehalten, einen Straßen⸗ 
zug, deſſen Unterhaltung ſie den Kreiſen nicht überweiſen will, unter 


vie Sonderſtenung der Ch en.. . Ad 2. Iſt die Wege⸗ 
Baulaft grundfäglie Pflicht der palttiſcen Seneinden And nrökeren 
Kommunalverbände, fo müſſen diefe auch das Recht haben, über die 
Anlegung von Straßen zu verfügen, und es darf ein Zwang, wie die 
Regierungs vorlage ihn unbedingt üben will, nur da geübt werden, 
wo die Intereſſen des öffentlichen Verkehr ihn nöthig machen Von 
dieſem Geſichtspunkte aus war die Mitwirkung der Staatsaufſichts⸗ 
behörde auf heſtimmte Fälle zu beſchränken, während die Regierungs⸗ 
vorlage in $ 72 ausnahmslos für Anlegung, Verlegung und Einzie⸗ 
hung von Wegen die Genehmigung der Wegepolizeibehörde erfordert. 
Dagegen erkannte die Kommiſſion an, daß der Wegepolizeibehörde 
bezüglich der Unterhaltung und Inſtandſetzung der Wege die freieſte 
Einwirkung im Rahmen dieſes Geſetzes zu geſtatten ſei, und hat die 
Beſtimmungen über Anlegung, Verlegung und Einziehung von Wegen 
ſorgfältig von den Beſtimmungen über die Unterhaltung geſchieden. 
Ad 3. Die Regierungsvorlage geht ſelbſt von dem Gedanken aus, 
duß, um der Wegepolizeibehörde die erforderliche Direktive zu geben, 
in dieſen Geſetzen das Maß der Anforderung an die Beſchaffenheit 
öffentlicher Wege beſtimmt werden müſſe. Sie will die entſprechenden 


Beifall gefunden haben — fand Holtei in Berlin keine fefte Anſtellung. 


und „Eine alte Jungfer“ weite und wohlverdiente Verbreitung ge⸗ 
funden haben. All dieſe und noch andere Werke ſind aus den reichen 
Lebenserfahrungen ihres Verfaſſers herausgewachſen. Es iſt wohl 
nicht feine Abſicht feiner Zeit in tendenzißſer Weiſe den Spiegel 
vorzuhalten; er ſchildert einfach, naturwüchſig was und wie er es er⸗ 
lebt hat — und auch da offenbart ſich der Volksſchriftſteller. 

In den Ozean ſchifft mit tauſend Maſten der Jüngling; 

„Still, auf gerettetem Boot, treibt in den Hafen der Greis. 

Dieſer Ausſpruch Schillers läßt ſich im Beſondern auf Holtei an⸗ 

wenden, wenn man fein äußeres Leben betrachtet. Möge es ihm 
vergönnt fein, ſich nach vielfachen Mühen noch lange der wohlverdien 
ten Ruhe zu erfreuen! Einen Auſſatz, der ſpeziell ſeine Bedeutung als 
Dichter im ſchleſiſchen Dialekt erörtert, gedenken wir morgen. am 
eigentlichen Jubeltage — ſeinem 80. Geburtstage — an diefer Stelle 
zu veröffentlichen. E. 


* In Dresden fand kürzlich Abends eine Beleuchtungs⸗ 
probe des neuen Hof⸗Theaters unter Anmeienheit des Sächſiſchen 
Hofes und vieler Würdenträger deſſelben ſtatt. Die Beleuchtung be⸗ 
währte ſich, wie ein Dresdener Blatt ſchreibt, in zweckentſprechendſter 
Weiſe, und das Haus machte einen überraſchenden, prächtigen Ein⸗ 
druck, Die reiche künſtleriſche Ausſtattung, die farbige Dekoration 
der Wände, die Malereien der Plafonds in den Treppenhäuſern, 
Foyers und dem Zuſchauerraum, die beiden Gardinen, insbeſondere 
der Keller'ſche Vorhang kamen zur vollſten Geltung und erwieſen ſich 
böchſt wirkungsvoll. Alle Lichthalter, der große Kronleuchter inbe⸗ 
griffen, ſcheinen praktiſch konſtruirt und ſind von geſchmackvoller Form, 
barmonirend mit dem edel prächtigen Stil der Architektur des Hauſes. 
Dabei iſt auch die Vertheilung des Lichtes in den verſchiedenen Räu⸗ 
men eine wohl bemeſſene, und wie der, Reichthum und die Nüanci⸗ 
rung der Formen und Farben der, Dekoration in fein abgewogener 
ade aug im Zuſchauerraum einen glänzenden Abſchluß hat, fo 

ndet auch in letzterem die Beleuchtung ihren Kulminatlonspunkt. 

ach dem Eindruck zu urtheilen, welchen das Haus an dieſem Abende 
auf die Beſucher machte, hat ſich Dresden wieder eines der ſchönſten 
Theater zu erfreuen. Ferner wird aus Dresden gemeldet: Nachdem, 
bereits mit der Uehergabe des neuen Hoftheatergebäudes nebſt Zu⸗ 
behör ſeitens des Finanzminiſteriums an die Verwaltung des könig⸗ 
lichen Hoftheaters begonnen wurde, darf man ſich der Hoffnung hin⸗ 
geben, daß es möglich fein wird, den 2. Februar d J. das Theater 
eröffnen zu können. Die Eröffnungsfeierlichkeit wird ſich auf den 


menklich „Chriſtian Lammfell,“ „Ein Schneider,“ „Die Eſelsfreſſer“ 


N VEREIN: 


orſchrif ten durch die Organe der Staatsregierung feftftellen und den 
reiſen nur die Freiheit laſſen, Abänderungen ihrerſeits in Antrag 

zu bringen. Die Kommiſſion hat dieſen Gedanken einſtimmig ver⸗ g 

worfen. Man war der ng, daß bezüglich der Aufſtellung der 

Regulative für den Wegebau der werpunkt in die Organe der 

Kommunalverwaltung und nicht in die Organe der . 

zu verlegen ſei, weil die Gemeinden und Kommunalverbände nich 

allein die Mittel aufbringen, ſondern auch die örtliche Anordnung 

Ausführung des Wegebaues zu treffen haben, alfo viel beſſer in 

Lage ſeien, das wahre Bebürfniß zu beurtheilen; andererſeits glaubte 

man zu denſelben das Vertrauen haben zu dürfen, daß ſie allen An⸗ 

forderungen des öffentlichen Verkehrs bereitwillig und ohne Zwang ’ 

ſeitens der Polizeibehörde Rechnung tragen würden. Die Aufitellung f 

der Regulative für den Wegebau einſchließlich der Normatipbeſtim⸗ 

mungen für den Chauſſeebau iſt daher innerhalb einer jeden Provinz 

den Vertretungen der Kommunalverbände (Kreistag, Provinz alland⸗ 8 

tag) zu überlaſſen. Es hat ferner dieſes Syſtem dazu geführt, den 

Propinzialausſchuß an Stelle des Provinzialraths bezw. des Ober⸗ 

präfidenten in einzelnen Fällen eine auffehende Einwirkung auf die 

Kreis⸗ und Gemeindevertretungen zu geſtatten, jedoch nur ſo weit, 

als gegenüber der Verpflichtung zur Unterftügung des Wegebaues 

auch ein Recht des Provinzialausſchuſſes zur Mitwirtun bei der 

Frage der Anle ns neuer und der Einziehung beſtehender Wege, ſo⸗ 

wie bei der Aufitellung der Regulative für den Wegebau als Brett 

grad werden kann Seitens der Staatsregierung ift im Laufe der 
iskuſſton wiederholt Widerſpruch gegen die Veränderung der Grund⸗ 

lage des zit erhoben und dieſer Widerſpruch hauptſächlich da⸗ 

durch motivirt, daß, abgeſehen von den Provinzialſtraßen, die Eins 

thelung der öffentlichen Wege dem Geſichtspunkt der Kommiſſion eben⸗ 

falls Rechnung trage, daß der Begriff der Chauſſeen ein in der Volks⸗ 

vorſtellung begründeter und völlig bekannter ſei, daß das Wegewefen 

nicht ausſchließlich Kommunal⸗, er ebenſo weſentlich Landes⸗ 

polizeiſache ſei, daß man daher die Staatsauſſicht nicht lediglich auf 

die Unterhaltung der öffentlichen Wege beſchränken dürfe, weil grade 

bei der Anlegung von Wegen die weſentlichſten Fragen des gemeinen 

Intexeſſes zur Erörterung kämen, und daß endlich, wenn man auch 

den Schwerpunkt der Regelung des Wegeweſens in die Organe der 

Provinzialverwaltung verlegen wolle, nicht überſehen werden dürfe, 

daß der e e Bracral eigene Jurisdiktions⸗ noch Exekutiv⸗ 

befugniſſe beſitze, alſo der Attribute der obrigkeitlichen Gewalt ent⸗ 8 

behre, denn der Provinzialausſchuß ſei thatſächlich nur ein wirth⸗ x 

ſchaftliches und Verwaltungsorgan der Provinz. Die Kommiſſion bt 

dieſe Bedenken nicht für zutreffend gebalten und in beiden Lefungen 

an den oben entwickelten Grundſätzen feſtgehalten. 


Eine beſonders eingehende Diskuſſion veranlaßte $ 77 der Vor⸗ 
lage und zwar richtete ſich ein beſonderes Bedenken gegen die aus die⸗ 
ſem Paragraphen folgende grundſätzliche Befreiung des Fiskus von 
den ihm bisher thatſächlich obgelegenen Wegebauverpflichtungen, ſo⸗ 5 
weit dieſe nicht auf privatrechtlichen Titeln beruhen. Der Bericht 
theilt darüber Folgendes mit: 1 


Man war der Anſicht, daß der Rechtsgrund der Verpflichtung 
des Fiskus in Bezug auf die Wegebaulaſt in den meiſten Fällen un⸗ 
klar, und für den künftigen Unterhaltungspflichtigen es äußerſt ſchwie⸗ 
rig fein werde nachzuweiſen, daß die Verpflichtung des Fiskus auf einem 
ſpeziellen Rechtstitel herube. In den amtlichen Nachweiſungen der 
fiskaliſchen Bauperpflichtungen ſei mit wenigen Ausnahmen als Rechts⸗ 
grund der Verpflichtungen Obſervanz oder altes Herkommen be⸗ 
zeichnet. Nehme der Staat für ſich die obige ausdehnende Auslegung 
in Anſpruch, ſo werde in allen ſolchen Fällen die Verpflichtung des 
Fiskus fontfallen, ſofern nicht eine beſtimmte Privatperſon oder Kor⸗ 
poration ſich dem Fiskus gegenüber auf die Verjährung berufen könne. 
Es wurde daher die Frage aufgeworfen, ob der Fiskus mit den übri⸗ 
gen bisher Unterhaltungspflich ligen in eine Linie zu ſtellen oder be⸗ 
züglich der fiskaliſchen Verpflichtung ein anderer Grundſatz aufzuſtellen 
ſei. Die Mehrheit der Kommiſſion neigte der letzteren Auffaſſung zu. 
Der Staat, fo wurde ausgeführt, könne in dieſer Beziehung nicht mit 
demſelben Maße gemeſſen werden, wie der Privatmann oder die Ge⸗ 
meinde, eine andere Vertheilung der öffentlichen Laſten werde von 
Einzelnen, die fortan eine größere Laſt tragen müßten, ſtets als eine 
— —. 4 empfunden werden und dieſe Auffaſſung werde ſich in 
ſtärkerem Maße dann fühlbar machen, wenn der Staat Laſten, welche 
er bisher auf Grund des Geſetzes oder auf Grund alten Herkommens 
getragen babe, ohne Entſchädigung auf die Gemeinden abwälze. Ein 
ſolches Verfahren ſei der Würde des Staates nicht angemeſſen 
und erſchüttere das öffentliche Rechtsbewußtſein. In Bezug auf 
die beſonderen Verhältniſſe einzelner Provinzen wieſen u. A. 
Mitglieder aus der Provinz Poſen darauf hin, daß dort verſchie⸗ 
dene Wegerechte gelten und daß die Beſeitigung der fislaliſchen Un⸗ 
terhaltungspflicht die Gemeinden und Kreiſe im Regierungsbezirk 
Poſen hart treffen werde. Die Aufhebung erſcheine um ſo undilli⸗ 
ger, als die Provinz beziehungsweiſe die Kreiſe aus eigenen Mitteln 
eine Menge Chauſſeen gebaut und zu dieſem Zwecke eine fo beden⸗ 
tende Schuldenlaſt auf ſich geladen hätten, daß die Kreiskommunal⸗ 
beiträge in der Provinz Poſen die enorme Höbe von 2 Mark auf 
den Kopf der Bevölkerrung erreichten. Stehe die Provinz Poſen in 
dieſer Beziehung ſchon ungünſtiger, als jede andere Prodinz, fo 
komme noch hinzu, daß der Staat für Chauſſeebau wenig gethan 
habe, obwohl mit der Beſitznahme der Provinz Poſen erhebliche 
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Vortrag eines Prologs, welchem ſodann die Aufführung der Goethe⸗ 
ſchen „Iphigenie“ folgt, beſchränken. N Goerb 


* Hackländers Jugendliebe In ſeiner Soldatenzeit, als 
Bombardier, lernte Hadländer in Köln bei Verwandten Magdalene 
G. kennen, ein junges Mädchen, bleich nicht ſchön, aber klug und 
angenehm, mit großen dunkelblauen Augen, friſch rothen Lippen und 
namentlich mit einem prachtvoll üppigen blonden Haar, das aufgelöſt 
ihr bis ans Knie reichte. Magdelenens Mutter, eine unbemittelte 
Wittwe, betrieb auf einem der Rheindampfer eine Reſtauration und 
nahm ihr einziges Töchterlein gewöhnlich mit ſich. Der verliebte 
Bombardier _ erwartete deshalb ſehnſüchtig die jedesmalige 
Rückkehr des Dampfers von feiner Fahrt, um auf demfelben ein 
Stündchen mit der viel gereiften Geliebten in glückſeligem tete-a töte 
zu verbringen. Zu eigentlichen Geſtändniſſen kam es nicht bei den 
jungen Leuten. Als es Hackländer endlich beſchieden war, durch einen 
Onkel in den Beſitz einer feineren Extra⸗Uniform zu kommen, freute 
er ſich nicht wenig darauf, in ihr ſich Abends ſeiner Magdalene zei⸗ 
gen zu können. Aber gerade an dieſem Abend war fie ernſt und ſtill N 
und beachtete den Putzrock des Bombardiers gar nicht. Auf dem 
Nachhauſeweg verrieth ſie ihm ſchon, daß die Mutter ſich über das 
Gerede der Nachbarn wegen dieſer Liebſchaft ausgelaſſen habe, und f 
oben in ihrem Zimmerlein, nachdem ſie Beide bedrückt lange Zeit 
ſchweigend und ſeufzend neben einander geſeſſen, kheilte ſie ihm mit, 
daß ſie nach Clewe geſchickt werden würde. So war es denn ein 
traurig Abſchiednehmen, womit die Extra⸗Uniform eingeweiht wurde, 
und damit endete auch, wie Hackländer in dem ſoeben verſandten 2. 
Hefte ſeines „Roman meines Lebens“ (Stuttgart, Krabbe) erzählt, 
„unſer kindlich reines 5 deſſen Erinnerung mich beute noch 
mit tiefer Wehmuth erfüllt.“ „Vergeſſen habe ich die gute Magda⸗ 
lene nie; wie oft ſchwebte und ſchwebt mir beute noch ihre ſchöne 
Geſtalt vor Augen, ihr Geſicht mit dem milden innig herzlichen Aus⸗ 
drucke, und von ihr ſtammt wohl auch meine Vorliebe für blondes 
Haar, wie ich es ſo häufig in meinen Geſchichten angebracht. Das 
war meine erſte Liebe und auch in gewiſſer Beziehung meine einzige 
geblieben, wenn ich gleich in ſpäteren Jahren noch verſchiedene Male 
leidenſchaftlich verliebt war. Jahre waren vergangen, als ich fie 
im Fluge noch einmal wiederſah, und wenn wir damals am gleichen 
Orte gelebt hätten, wer weiß, was „eſcbeben wäre! So aber ſah ich 
fie nur wenige Augenblicke. Ibre Mutter war geſtorden, ſie degad 
ſich zu Verwandten nach Paris und lebt jetzt noch dort als — Oberin 
eines Kloſters.“ 
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Dispoſition geſtellt waren. 


We as in Domänen, Forſten und Gütern ſäkulariſirter Klöster 
in das Staatseigenthum übergegangen wären... . 10 
Da die Anſichten darüber, ob der Staat zur Fortleiſtung einer 


Rente oder zur Zahlung einer einmaligen Kapitalsabfindung ver⸗ 
pflichtet werden folle, ebenſo auseinandergingen wie darüber, welcher 
eitraum der Berechnung der Rente reſpektive des Kapitals zu 
runde zu legen ſei, fand in erſter und zweiter Leſung ſchließlich fol⸗ 
gender Vermittelungsvorſchlag Annahme: 
„Die Provinzen erhalten vom Staat für die Uebernahme und 
Verwaltung dieſer Straßen eine Jahresrente, welche der Summe 
entſpricht, welche der Staat im Durchſchnitt der letzten zehn Jahre 
für die Unterhaltung und Verwaltung der betreffenden Wege aufge⸗ 
wendet hat. Die Jahresrente wird durch königliche Verordnung feſt⸗ 
eſtellt. Die Provinzen find befugt, die ihnen auferlegte Verpflich⸗ 
ng unter Ueberweiſung der entſprechenden Entſchädigung auf klei⸗ 
nere Verbände (Kreiſe, Gemeinden, Gutsbezirke) mit deren Zuſtim⸗ 
mung zu übertragen.“ 

Berlin, 21. Januar. Im Abgeordnetenhauſe tagte beute eine 
Anzahl von Kommiſſionen, die ſich indeß meiſtens mit Gegenſtänden 
von geringer Bedeutung zu beſchäftigen hatten. Hervorzuheben tft 
aus der Sitzung der Budgetkommiſſion die Erörterung 
einer Petition von Architekten in Betreff des Submiſſions verfahrens 
bei Staatsbauten und Staatslieferungen. Die Beſchwerden über die⸗ 
ſes Verfahren ſind bekanntlich nicht mehr neu und haben im Abge⸗ 
ordnetenbhaufe ſowohl im Plenum wie in Kommiſſionen ſchon öfter 
Ausdruck gefunden. Von Seiten der Regierung wurde heute erklärt, 
daß eine Reviſion der für das Suhmiſſionsverfahren geltenden Be⸗ 
ſtimmungen bereits im Werke ſei Von den Wünſchen der Petenten 
erkennt tie Regierung manche als berechtigt an und verſpricht deren 
Berückſichtigung. Die Kommiſſion beſchloß, die Ueberweiſung der Pe⸗ 
tition an die Regierung zu beantragen, nebſt der Aufforderung, zu der 
erwähnten Reviſion auch Gemwerbtreibende heranzuziehen und dem 
a in der nächſten Seſſion über des Reſultat der Unterſuchung 
Mittheilung zu machen. Eine lange Diskuſſion entſpann ſich über die 
Berathung des Geſetzentwurfs betreffend die Uebernahme der Zins⸗ 
Garantie für die Eiſenbahn von Paſewalk bis zur mecklenburgiſchen 
Landesgrenze bezw. den Uebergang der Verwaltung der Vorpommer⸗ 
ſchen Eiſenbahn an den Staat. Die Vorlage wurde ſchließlich ab ⸗ 

elehnt. — Die Juſtiggeſetz⸗Kommiſſion hat das 

usführungsgeſetz zum Gerichtsverfaſſungs⸗Geſetz in zweiter Leſung 
mit unweſentlichen Aenderungen nach den Beſchlüſſen der erſten Le⸗ 
fo angenommen. Die Berathung im Plenum wird ſoviel wiemög⸗ 
ich beſchleunigt werden. Indeß zweifelt man immer mehr. daß es 
gelingen werde, das wichtige Geſetz bis zur Mitte des nächſten Mo⸗ 
nats in beiden Häufern definitiv zu erledigen. Wahrſcheinlich wird 
zu dem Auskunftsmittel einer mehrmonatlichen Vertagung gegriffen 
werden müſſen. In dieſem Falle würde dann auch das gleichzeitige 
Tagen von Reichstag und Landtag während der erſten Hälfte des 
Februar vermieden werden können. 


5% Berlin, 21. Januar. Die Unterrichtskommiſ⸗ 
fion des Abgeordnetenhauſes verhandelte heute über eine von Bür⸗ 
ermeifter und Rath der Stadt Stralſund eingereichte Petition, da⸗ 
Ein gehend, daß die Verpflichtung des Staats zu mindeſtens gleich⸗ 
mäßiger Theilnahme mit den Kommunen an den Unterhaltungskoſten 
der böheren Lehranſtalten geſetzlich feſtgeſtellt und die 
biersu erforderlichen Summen auf den Etat geſtellt werden. Der 
Berichterftatter der Kommiſſtion, Abg. Dr. Hofmann, legte unter Be⸗ 
ugnahme auf den vierten Bericht der Unterrichtskommiſſion für 1876 
m ſehr klarem, knappem Vortrage die rechtliche Seite der Frage dar 
und ſchilderte das auf dieſem Gebiet augenblicklich herrſchende Chaos 
und die große Schwierigkeit der Regelung der einſchlägigen Verhält⸗ 
niſſe. Der Regierungskommiſſar Geh. 
—.— Erläuterungen weſentlich die Ausführungen des Referenten. 
emnach beſchloß die Kommiſſton etnftimmig, beim Hauſe zu 
1 Weta der königlichen Staatsregierung zur Be⸗ 
rückſichtigung bei 7 eines Unterrichtsgeſetzes zu überweiſen.“ 
Der Zufatzantrag, die Regierung aufzufordern, die Vorlegung des 
Unterrichtsgeſetzes nach Kräften zu fördern — wurde mit allen gegen 
5 Stimmen angenommen. 


beantragen: 


Tolles und Provinzielles. 
Beten, 22. Januar 


— Von einer neuen Erleichterung im deutſch⸗ruſſiſchen 
Grenzverkehr wird der „Wei. 31g“ berichtet. Danach hat die ruſ⸗ 
ſiſche Regierung geſtattet, daß künftigbin bei der Zollabfertigung auch 
preußiſche Staatsbanknoten in Zahlung gegeben werden können. 

— Das Volksgarten⸗Theater gedenkt den achtzigſten Geburts⸗ 
tag Holtei's am Donnerſtag, den 24. d., mit der Aufführung der 
„Lenore“ zu begeben und den Reinertrag der Holteiſtiftung zu 
übermeifen. Einen beſonderen Reiz dürfte die Vorſtellung dadurch 
erhalten, daß Herr Ruble als „Wallbeim“ das von Holtei im 
Anfang der 60ger Jahre ſpeziell für einen Darſteller dieſer Rolle 

eſchriebene „Säbellied“, ein nur wenig bekannt gewordenes 
Seitenftüd zum „Mantellied“, zum Vortrag bringen wird. Das Unter⸗ 
nehmen des Theaters iſt durchaus lobenswerth und der regſten Theil⸗ 
nahme des Publikums zu empfeblen. 

r. Im Architekten⸗ und Ingenieurverein hielt am 21. d M. 
Baumeliter Sixt einen durch Zeichnungen erläuterten Vortrag über 
den Bau der Johanniskirche zu Altona, welchen derſelbe 
unter Oberleitung des Baumeiſters Otzen vor etwa 7 Jahren ge⸗ 
leitet hatte. Dieſe Kirche iſt ein im gothiſchen Stile ausgeführter 
W in der he technischen Befetifhatt wurden am 19 h. N 

r. In der polytechniſchen Geſellſchaft wurden am M. 
folgende, Mittheilungen gemacht: Da bekanntlich beim Auslöſchen 
von Petroleumlampen öfters Exploſionen vorkommen, indem die 

amme durch Hineinblaſen von oben her in das Petroleum⸗Baſſin 
Raeindringt und das flüchtig gewordene Petroleum entzündet, da über⸗ 
dies auch durch das Umſtürzen von brennenden Petroleumlampen das 


ausfließende Petroleum leicht in Brand gerätb, ſo bat man auf Vor⸗ 


welche einerſeits das Auslöſchen in vollkommen 
fahrlofer Weiſe ermöglichen, andererſeits aber auch das Umſtürzen 
brennender 1 anz rn han machen. Eine der⸗ 
artige Vorkehrung ift bei dem Petro eum Brenner mit pa⸗ 
tentirter Lößch⸗ und Sicherheits⸗ Vorrichtung von 
Schüßler u Co. in Berlin angebracht. Bei dieſem Brenner befindet 
ſich innerhalb und auferbalb des Rundbrenners eine Meſſingbülſe, 
die durch eine einfache gg von außen ber emporge⸗ 
ſchoben und beruntergelaſſen werden kann. Durch das Emporſchieben 
wird der Flamme die zum Weiterhrennen erforderliche Luft entzogen 
und die Flamme erliſcht augenblicklich. An dem Hebel der Löſch⸗ 
vorrichtung, auf welchen man mit dem Finger drückt, iſt ferner ein 
Kettchen befeſtigt, an deſſen anderem Ende ſich eine kleine Kugel be⸗ 
ndet, die auf einem kleinen Pfännchen liegt. Stürzt die Lampe um, 
0 fällt auch die Kugel berab, drückt durch ibr Gewicht auf die Hebel⸗ 
vorrichtung und löſcht augenblicklich die Flamme aus. Es wurden 
Berſuche mit zwei Lampen angeſtellt. welche von dem Kaufmann 
Klug (Breslauerſtraße), mit Schüßler ſchen Brennern verſehen, zur 
4 e — Gen erfolgte 3 ERIEN, = 
einer Neigung der Lampe von etwa raden fiel die Kugel hera 
und löschte — ihren Fall ſofort die Lampe aus. Dieſe ebenſo einfache, 
wie zweckmäßige Vorrichtung iſt um fo empfehlenswerther, als jede 
ſchon vorhandene Lampe mit einem derartigen Brenner verſeben wer⸗ 
den kann. — Die Entzündung von Ga slampen durch einen 
elektriſchen Strom iſt ſchon ſeit einiger Zeit in größeren Ge⸗ 
bäuden verſucht und ſchon öfter die Anwendung dieſer Methode für 
Straßenlaternen angerathen worden. Die Stadt Providence iſt jetzt 
mit dieſer Einrichtung an 220 Laternen vorgegangen. Die Länge des 
diefe Laternen verbindenden elektriſchen Drahtes beträgt 9 eng⸗ 
liſche Meilen. Sämmtliche Lampen können durch einen Mann gleich⸗ 
zeitig entzündet werden. Zu dieſem Zwecke iſt über dem Brenner 


kehrungen geſonnen, 


Rath Boſſe beftätiate durch 


jeder Laterne ein Stück Platina in den elektriſchen Strom einge⸗ 
chaltet, welches durch den Strom glühend gemacht wird, und ſo das 
ausſirzmende Gas entilindet. — Zur zweckmäßigen Dichtung 
von Thonröhren für Waſſerleikungen iſt Cement nicht zu em⸗ 
pfehlen, weil er ſpröde wird und die Muffen zerſtört. Dagegen iſt 
3 B. bei der Wernigeroder Waſſerleitung ein Verfahren angewendet 
worden, welches ſich ſehr gut bewährt hat. In die Röhrenmuffen 
wurde zur Dichtung ein Ring von getheertem Hanf eingelegt, und 
die in eirander gefügten Rohrenden nur mit einer geſchmolzenen 
Miſchung von Steinkohlentheer oder Asphalt, mit Ziegelmehl zu 
einem Brei gemiſcht, umgoſſen. Die Röhren müſſen nur recht trocken, 
auch der beim Vergießen angewendete Lehm nicht zu feucht ſein. Da 
dieſe Dichtung einige Zeit lang elaſtiſch bleibt, ſo können 2 bis 3 
Robre ſtehend in einander gedichtet und dann zufammen in den Kanal 
gelegt werden. — Ein guter Modellthon wird gewonnen, indem man 
trockenen Thon, anftatt mit Waſſer, mit Glyzerin anknetet; eine 
ſolche Maſſe bleibt lange Zeit feucht und dlaſliſch, und iſt demnach 
den Bildhauern, Modelleuren ꝛc. fehr zu empfehlen. 


c) Grätz 19 Januar. [Reiſende Handwerks⸗ 
burſchen. Statiſtiſches.] Die Plage der reifenden Hand⸗ 
werksburſchen wird immer fühlbarer und wenn die Polizei auch 
öfters eine Razzia unter denſelben vornimmt, ſo hilft dies nur für 
kurze Zeit. So waren neulich an einem Tage in einer Herberge 
hier allein 27 ſolcher Reiſenden. Das Schlimmſte an der Sache iſt 
noch, daß die meiſten dieſer Strolche gern lange Finger machen und 
daß man daher vor ihnen ſehr auf der Hut ſein muß. So entwen⸗ 
dete ein ſolches Suhfekt kurz vor Weihnachten einem bieſigen Hotel⸗ 
befiger aus feiner Wohnſtube einen werthvollen Vielfraßpelz und ge⸗ 
langte damit acht Tage hindurch unangefochten bis nach Wreſchen, 
wo er endlich angehalten wurde, fo daß der Beſtohlene jetzt wieder 
in den Beſitz ſeines Eigenthums gelangt iſt. — Bei dem hieſigen 
Standesamte für Stadt und Umgegend find im Jahre 1877 zur An⸗ 
meldung gekommen: 469 Geburten und 299 Sterbefälle und haben 
72 Ehe 5 ſtattgefunden. Nach Konfeſſtonen vertheilt, waren 
unter den Geburten evangeliſch: 114, darunter 10 uneheliche, katho⸗ 
liſch: 334, darunter 21 unehelich und jüdiſche 21 nur eheliche. Aus 
Miſchehen, bei denen der Mann katholiſch und die Frau evangeliſch 
iſt, ſtammten 9 und aus ſolchen, wo die Frau katholiſch und der 
Mann evangeliſch iſt, 1 Geburt. Von den Todesfällen kommen 80 
auf die evangeliſche Konfeſſion und zwar 46 männliche und 34 weib⸗ 
liche, darunter 9 todtgeborene, 202 auf die katholiſche Konfeſſion und 
zwar 121 männliche und 81 weibliche, darunter 10 todtgeborene, und 
17 auf die jüdiſche Konfeſſton, 9 männliche und 8 weibliche, darunter 
eine todte Geburt. Bei der hieſigen Polizei⸗Anwaltſchaft ſind im 
Jahre 1877 neu eingegangen 716 Sachen. Davon ſind zurückgewieſen 
4, an andere Behörden abgegeben 39, Strafverfügungen erlaſſen 
und Anklagen erhoben 630 und N geblieben 3 Sachen. Von 
den eingeleiteten Sachen find erledigt: 98 durch Mandate, 414 durch 
Verurtheilung, 66 durch Freiſprechung und unerledigt geblieben 52. 
Termine ſtanden an 85 Tagen 472 an. Seitens der Polizei⸗Ver⸗ 
waltung ſind im Jahre 1877 Strafverfügungen erlaſſen 222, von 
welchen — 9 — erhobenen Widerſpruchs 32 an die Bolizei-Anmalt- 
ſchaft abgegeben worden ſind. ; 

a. Birnbaum, 21. Januar. [Kindergarten.] Schon in 
früherer Zeit war mehrfach der Wunſch geäußert worden, in biefiger 
Stadt einen Kindergarten zu haben, in welchem unſere Kleinen beider⸗ 
lei Geſchlechts vom dritten bis zum ſechſten Lebensjahre unter Leitung 
einer pädagogiſch gebildeten Kindergärtnerin täglich 4—5 Stunden 
ſpielen und ſo durch ſyſtematiſche Exweckung der e für 
den ſpäteren ernſteren Schulunterricht allmählig vorbereitet werden 
könnten. Erſt neuerdings gelang es, dieſen Gedanken wieder anzu⸗ 
regen und die Hei vor einem zu großen Koſtenaufwande in 
den Hintergrund zu drängen. Durch Cirkular wurden bereits zu 
Anfang September v. J 27 Familienväter für das Projekt gewonnen 
und die weiteren Maßregeln vom biefigen Rektor Günther zur Aus⸗ 
führung gebracht an konnte ſchon für den 1 Oktober v. J eine 
bewährte Kraft durch Vermittelung des Kindergartenvereins zu Bres⸗ 
lau engagiren, und am 11. Oktober zur Eröffnung des Inſtituts mit 


einer Freguenz von 30 Kindern ſchrei d daſſelbe 


31 Ki ſucht. E den bea Ke th llt 
von ndern heſucht. ex alich unden ert ilt, 
Vormittags von Kg. Nec mer 8 bon 2— Gr Das r monatliche 
Honorar pro Kind beträgt 3,50 Mark, das einmalige Eintrittsgeld 
1,50 Mark. 

2 Tirſchtiegel, 21 Januar. [Ertrunken.] Am vergan⸗ 
genen Donnerftage ertrank im bentſchener See beim Schlittſchuhfahren 
ein 13jähriger Knabe. Derſelbe ging gegen Abend des genannten 
Tages allein auf den See, gerieth in ein von den Fiſchern in das 
Eis gehauenes Loch, aus welchem er ohne fremde Hilfe nicht beraus⸗ 
zukommen vermochte. Seine Leiche ſoll bis heute noch nicht gefunden 
worden ſein. 

O Oſtrowo, 21. Januar. [Krankheiten] In Skalmierzyce 
müſſen Fleiſchwaaren von einem ſtark trichinöfen Schwein verbraucht 
worden fein; denn es find viele Perſonen, darunter auch dort Fanto- 
nirende Soldaten, von denen gegenwärtig zebn Mann im hieſigen 
Lazareth an der Trichinoſe ſchwer darniederliegen, erkrankt. — In 
Sla mierivee und andern Grenzorten graſſirt febr ſtark die Diphke⸗ 
ritis und die Maſernepidemie, an der in jener Gegend viele Kinder 
ſterben. Auch bier in der Stadt find Fälle von Diphteritis aufge⸗ 
treten. Bezüglich der Trichinen jedoch dürften wir hier ziemlich ſicher 
fein, da die Polizeibehörde die Fleiſchbeſchau ſchark kontrolirt und die 
Schlächter und Wurſtmacher in ihrem eigenen Intereſſe die Unter⸗ 
ſuchung der von ihnen geſchlachteten Thiere betreiben. 

Czarnikau, 20. Januar. [Plötzlicher Tod) In der 
Nacht zum Freitag ſtarb plötzlich der Braumeiſter der Koeppe'ſchen 
Brauerei, ein junger Mann von 21 Jahren, der hier allgemein 1% 
ſchätzt war. Er war Abends früher zu Bett gegangen, weil er ſich 
müde fühlte. Als er am anderen Morgen nicht wie ſonſt zur Arbeit 
kam und geweckt werden ſollte, fand man ihn todt. Wiederbelebungs⸗ 
verfuche wurden angeſtellt, doch vergeblich. Der Arzt konſtatirte 
Herz⸗ und Lungenſchlag. ? y D. Br 

Wongrewiß, 20. Januar. [Leibenbegängnig.) Am 
vergangenen Dienſtag verſchied hier nach langem Leiden Paſtor 
Kolbe. Derſelbe hat das hieſige evangel. Pfarramt vier und ein 
bald Jabrzebnt verwaltet und dabei ſtets das Wohl der von ihm in's 
Leben gerufenen Gemeinde im Auge gehabt; er hat den Grundſtein 
zu der biefigen evangel. Kirche und zu dem damit verbundenen bie 
baufe gelegt. In ihm ‚verliert die Gemeinde einen unermüdlichen 
Seelſorger, die Schule einen eifrigen Lehrer und die Stadt einen 
warmen, aufrichtigen Freund. Seine irdiſche Hülle wurde am Don⸗ 
nerſtag und von dort am folgenden Tage zur letzten Ruheſtätte ge⸗ 
leitet. Am Trauerzuge betbeiligten ſich ſieben Geiſtliche, die bieſigen 
Schulen und die zablreichen Freunde des Verſtorbenen. Der Sohn 
des Vorſtorbenen hielt vie Leichenrede. 0 

Gnefen, 21. Januar. [Verhaftung] Der katboliſche 
Geiſtliche Galmowicz war vor einigen Monaten wegen unbe⸗ 
fugter Ausübung kirchlicher Funktionen zu einer Gefängnißſtrafe ber» 
urtbeilt worden und batte ſich der Vollstreckung derſelben durch feine 
Flucht nach Polen bisber entzogen. Nach dem nun dieſer Tage er⸗ 
folgten Ableben ſeines Vaters kehrte G. geſtern hierher zurück und 
meldete ſich gleich auf dem Polizeibureau, um feine Freiheit bis nach 
der Beerdigung ſeines Vaters bittend. Von dem Leichenbegängniß 
zurückgekebrt wurde G. in der Wobnung ſeines Vaters verhaftet, 
und auf die Polizei gebracht, vor der ſich nun eine große Volksmenge, 
namentlich Frauen und Kinder, anſammelten und ein lautes Weinen 
und Schreien über die Verhaftung eines ihrer Seelſorger anſtimmten. 
8215 kam es zu weiter keinen Exzeſſen, da die PER nd n bis 
verlief. . Br. 
Schneidemühl, 21. Januar. [Aufruf] Nicht geringes Auf⸗ 
feben bat hier ein im Auftrage mehrerer andererlperren erlaſſener Auf⸗ 
ruf des Rechtsanwalts Lindinger erregt, in welcher derſelbe alle 
Deutſchgeſinnten zu einer Berathung darüber einladet, welche Maß⸗ 
nahmen die Deutſchen gegenüber den polniſchen Agitationen, die hier 
aufgetaucht find, zu treffen haben. 


Peſt, 
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| Aus dem Gerichtsſaal. 

$ Wofen, 21 Januar. [Preßprozeß.] Heute wurde vor 
dem Polizeirichter des hieſigen Kreisgerichts gegen die verantwort 
lichen Redakteure des „Diennik Pozn.“, v. Bronifomwsti, un 
des „Kurver Pozn.“, v. 26rawski, wegen Uebertretung des 8 1 
des Preßgeſetzes verhandelt, nach welchem der verantwortliche Re 
dakteur einer periodiſchen Druckſchrift verpflichtet iſt, eine Berich 
tigung von mitgetbeilten Thatſachen auf Verlangen einer betbeilinten 
öffentlichen Behörde oder Privatperſon aui ſofern die Be⸗ 
richtigung von dem Einſender unterzeichnet iſt, keinen ftrafbaren In⸗ 
balt hat und ſich auf thatſächliche Angaben beſchränkt. Es war 
nämlich in der Nr. beider Zeitungen, vom 11. November 1877 
die vom Mitgliede des Abgeordnetenhauſes, v. Lyskowski, gehaltene 
Rede mitgetheilt worden, in welcher derſelbe über das Auftreten des 
Miniſterial⸗Kommiſſarius, Bürgermeiſters a. D. Rex, im polniſchen 
wiſſenſchaftlichen Vereine zu Thorn Beſchwerde führte. Die in dieſer 
Rede enthaltenen Angaben veranlaßten den Kommiſſarius Rex, beiden 
Zeitungen eine Berichtigung zu überſenden, da der Abgeordnete 
b. Lyskswski über feine (Rex) Amtsthätigkeit unwahre und ent⸗ 
ſtellte Behauptungen aufgeſtellt habe. Dieſe Berichtigung wurde 
edoch von beiden Zeitungen nicht aufgenommen. — In der heutigen 

erhandlung erhoben die heiden Angeklagten, von denen Herr v. 20⸗ 
raweki durch Rechtsanwalt v. Jazdzewski vertreten war, den 
Einwand, daß ihnen $ 12 des Strafgeſetzbuches zur Seite ſtehe, wo⸗ 
nach wahrheitsgetreue Berichte über Verhandlungen eines 
Landtags oder einer Kammer eines zum Reiche gehörigen Staates 
von jeder Verantwortlichkeit frei bleiben, und daß ſie demnach, da ſie 
einen wahrheitsgetreuen Bericht über die v. Lyskowski'ſche Rede nach 
dem ſtenographiſchen Berichte gebracht, ſie auch nicht zur Aufnabme 
der Berichtigung verpflichtet geweſen wären. Da die Nr. 258 der 
beiden Zeitungen nicht den Akten beilag und demnach auch nicht kon⸗ 
ſtatirt werden konnte, in wieweit der Bericht wahrheitsgetreu geweſen, 
ſo wurde die Angelegenheit vertagt. — Dieſelbe Angelegenbeit iſt, 
wie bereits mitgetheilt, neulich auch vor der Kriminalabtheilung des 
bieſigen Kreisgerichts verhandelt worden, da Miniſterial⸗Kommiſſarius 
Rex den Antrag auf Beſtrafung der beiden genannten Redakteure 
wegen Beleidigung, welche er in der Wiedergabe der v. Lyskowski'ſchen 
Rede erblickte, geſtellt hatte. Dort erhoben die Angeklagten den Ein⸗ 
wand, fie hätten nicht allein die v. Lyskowski'ſche Rede (nach dem 
ſtenographiſchen Berichte) ſondern auch die Entgegnungen der Abge⸗ 
ordneten Wehr ꝛc. auf dieſe Rede mitgetheilt; da jedoch die deutſchen 
Ueberſetzungen dieſer Entgegnungen nicht vorhanden waren, ſo wurde 
auch dort die Sache vertagt. 

Wollſtein, 19. Januar. [Vergehen gegen die Maige⸗ 
ſetze]! Am 16. d. Mig. fand hier vor dem Kreisgerichte die Ver⸗ 
bandlung gegen die Pröpſte Galdzynski aus Dluzon und Sto⸗ 
biecki aus Buch, ſowie gegen den Neopresbyter Nawrogki aus 
Goscieczyn ſtatt. Die beiden erſteren waren angeklagt, in Priement 
während eines Ablaſſes Beichte gehört au haben, und wurden zu je 
5 Mark Geldſtrafe eventl. zue e e Gefängnif 
ſtrafe verurtbeilt. Nawrocki, welcher noch im Herbſte vom Po⸗ 
lizei Inſpektor Büttner aus Poſen verhaftet worden war war ange⸗ 
klagt, 162 ftille Meſſen geleſen und ſich hierdurch einer Uebertretung 
der Maigeſetze ſchuldig gemacht zu baben. Trotzdem er behauptete, 
daß vor Abbaltung jeder dieſer Meſſen nicht geläutet worden iſt, die 
Meſſen alſo nicht Ars Publikum beſtimmt geweſen, auch an Seiten. 
altären abgehalten worden find, verurtheilte ihn der Gerichtshof gu 
einer Geldſtrafe von 480 Mk. eventl. zu einer Gefäng 
nißſtrafe von 32 Tagen. 

D Oftrowo, 21. Januar. [Schwurgericht] In den vom 
7. bis 19. d. anberaumten Schwurgerichtsſitzungen lagen 25 Anklage 
ſachen, und zwar 4 wegen wiſſenklichen Meineids resp. Verleiturig 
zum Meineid, 2 wegen Körperverletzung mit tödtlichem Erfolge, 4 
wegen vorſätzlicher reſp. verſuchter Brandſtiftung, 1 wegen Verhre⸗ 
chen gegen die Sittlichkeit, 8 wegen ſchweren Diebftabld, 2 wegen 
Urkundenfälſchung, 2 wegen Straßenraubes, 1 wegen Unterſchlagung 
im Amte und 1 wegen Widerſetzlichkeit gegen einen Waldwärter zur 
S e vor en Aang bes * — — 

*. eiſe 2 m rei . 4214 nme 
oe ae 11, aus Kreiſt je 4 Serben Ei e 
dieſen Sachen 33 Angeklagte, 29 männlichen und 4 meißlihen Ger 
1 5 von denen 31 verurtheilt und 2 freigeſprochen wurden. Die 

öchſte zuerkannte Strafe, zehn Jahre Zuchthaus, wurde dem Brand⸗ 
ſtifter Kaczmarek, — über die Verhandlung gegen ihn iſt eingehend 
berichtet worden, — zuerkannt; die niedrigſte zuerkannte Strafe find 
14 Tage Gefängniß. In einer Sache wegen wiſſentlichen Meinetvs 
wurde das Verdikt der Geſchworenen mit 6 gegen 6 Stimmen gefällt, 
worauf natürlich Freiſprechung wegen wiſſentlichen Meineids erfolate, 
aber die Anklage wegen fabrläſſigen Meineivs gegen den Freigeſpro⸗ 
chenen anhängig gemacht wurde. Die Summe der verhängten Stra⸗ 
fen beträgt zuſammen 51 Jabre 6 Monat Zuchthaus mit den ange⸗ 
meſſenen Enlziehungen der bürgerlichen Ebrenrechte und Janez 
den Stellung unter Polizeiaufficht und 14 Jahre 10 Monat und 
Tage Gefängniß. 


Bermildtes, 


Breslau 25.1, in Königsberg 
Hannover 21.2, 
Altona 22.1, 


28.4, in Dresden 223, in Leipzig 15 


New Mork 21.9, Philadelphia 18.7, in Boſton 16.1, in Chicago 13.8, in 
San Francisco 222, in Kalkutta 49.4, in Bombay 42.7, in Madras 89.6. 
— Beim Beginn der Berichtswoche herrſchten an den deutſchen 
Beobachtungsſtationen meiſt ſüdliche und ſüdweſtliche Luftſtrömungen 
vor, die um die Mitte der Woche allgemein in nördliche umgingen. 
Gegen das Wochenende hin machten ſich in el mehr nord⸗ 
öſtliche, in Norddeutſchland und Köln ſüdweſtliche Windrichtungen 
geltend. Die Lufttemperatur war eine niedrige, in uchen (den 12. 
Januar — 184 Gr. R.) Niederſchläge fanden nur ſpäxrlich ſtatt Das 
Barometer ſank im Laufe der erſten Qochenhälfte, ſtieg aber in der 
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zweiten raſch und erbeblich. Die Gefammiſterblichkeit iſt in den 
deutſchen Städten eine ungünſtigere geworden die allgemeine Sterb- 
lichkeitsverhältnißtahl iſt von 24.7 der vorhergegangenen Woche auf 
e (auf ne Et ö erbt 1 ak 10 8 * 
an — en rſachen 
ſich in faſt allen Theilen Deu een de en -& 


eigen die Infektionskrankheiten 
wie in der Vorwoche. Nur das Scharlachſieber bat eine größere 
Ausdehnung gewonnen, und herrſcht namentlich in Eſſen und Jſer⸗ 
lobn. Auch in Peſt und London iſt die Zahl der ſcharlachkranken 
Kinder eine größere. Die Maſern ſcheinen in London und Paris 
etwas nachzulaſſen. Oogleich im Ganzen einen udhang aufweifend, 
graſſiren doch in vielen Städten noch immer die diphtheriſchen Affek⸗ 
fionen, fo in Bang, Gotha, Mine Elberfeld, ferner in Wien, 
Paris und in Nemvork. — Unterleibstyphen find überall feltener, 
iſt 1 Todesfall an Flecktypbus gemeldet. Pockentodesfälle 
Trieſt vermindert 
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Darmkatarrbe und Brechdurchfälle treten nur noch in wenigen Orten 1 


Getersburg) in größerer Zahl mit tödtlichem Verlaufe auf. Auch 
entzündliche Prozeſſe der Athmungsorgane und — * waren 
gegen die Vorwoche in ihrem Auftreten nur unweſenklich verändert⸗ 


Beilage zur Pofener Zeitung, 


Von der Geſammtzahl der 
ahre der bei weitem 


gangen, daß die Umänderung erfolgt: 1) wo die Ausſprache des po 
niſchen Namens zu ſchwer, 2) wo überwiegend deutſche Bevölkerung 
vorhanden ſei, 3) wo hiſtoriſche Reminiscenzen dies erfordern. Niemals 
geſchah dies aber ohne Zuſtimmung der Ortseinwohner. Uebrigens 
ſei beiſpielsweiſe ſeit der jetzigen Amtsführung des Miniſters, ſeit 
drei Monaten, nur in einem Falle eine Aenderung erfolgt. 
der Rheinprovinz ſeien jüngſt Ortsnamen geändert worden. Die 
Regierung werde nach ihrem bisherigen Prinzipe weiterhandeln und 
wenn in einem Falle nachgewieſen werde, daß der Mehrheitsbeſchluß 
zur Ortsveränderung durch das Verſprechen der Steuerverminderung 
erſchlichen worden ſei, werde die Regierung auf dieſen Beſchluß keine 
Rückſicht nehmen, ſo lange der Miniſter wenigſtens dabei mitzu⸗ 
Auf Antrag des Abg. Windthorſt (Meppen) erfolgte 
die Beſprechung der Interpellation. Dieſelbe wurde geſchloſſen, nach⸗ 
dem Stablewski und Kantak dafür, Wehr und Willamowitz⸗Möllen⸗ 
dorf dagegen geſprochen. Der Geſetz⸗Entwurf, betreffend die Bethei⸗ 
ligung des Staats an dem Eiſenbahnbau Kiel⸗Eckernförde⸗Flensburg 
und an der Ausdehnung der weſtholſtein'ſchen Bahnen wurde in 
zweiter Leſung nach den Kommiſſions⸗Anträgen genehmigt. 

Athen, 22. Januar. Das Miniſterium hat nach längerer Kon⸗ 
ſeilsſitzung ſeine Demiſſion eingereicht. 
merpräſidenten Avgerinos. Man nimmt an, Coumounduros werde 
beauftragt werden, ein dem Kriege zuneigendes Miniſterium zu 


den in entſprechender Anzahl ausg 
Kranken wurde auch i weit 
unentgeltlich behandelt und unter Umſtänden mit freier ) 
forgt. Eine erhebliche Amahl ſchwerer, notoriſch armer Patienten — 
ausſchließlich operative Fälle — wurde in den für ſie beſtimmten, von 
der Klinik geſtifteten Freibetten auch unentgeltlich verpflegt. Sämmt⸗ 
Koſten der Unterbaltung der Anſtalt, ſowie auch die der freien 
ung beſtritt der Anſtaltsarzt wie bisher aus eigenen 
ben dem Leiter der Anſtalt fungiren zwei Aſſiſtenz⸗ 
ärzte: Dr. Fechner und S 


Briefftaſten. 


Gl. in Löwenberg i. Schl. Der richtige Zinsfu 
Sorau-Gubener⸗Prioritäts- Obligationen iſt bei beiden Emiſſtonen 44 pCt. 
etzers iſt der Zinsfuß der 1. Emiſſion mit 


wird der Ausbruch der Cholera konſtatirt, 

ob es ſich um aus Oſtindien eingeſchleppte 
achen entwickelte Epidemie han⸗ 
nfang Dezember als erloſchen 

iphterie daſelbſt ſehr heftig. 
Kuſchki herrſcht eine bösartige Eryſipelas⸗ 
Intenſität. — Dem gelben Fieber erlagen in 
ovemberhälfte 8 Perſonen. 


leſien 1378, auf die 
„auf das Ausland 
d (meiſt auf die Nach⸗ 


Nur durch ein Verſehen des 
5 pCt. angegeben worden. 


CC ͤͤ——T—TT.TTTTTTTT—TTTTTTTTTTT——————————ů—ů— 
Verantwortlicher Redakteur: Dr. Julius Wafner in Poſen. 
Für das Folgende übernimmt die Redaktion keine Verantwortung. 


in der Anſtalt g 
dem Vorjahr übertragenen und 


Telegraphiſche Nachrichten. 

Berlin, 22. Januar. Im Abgeordnetenhauſe fand die Verhand⸗ 
lung über die Interpellation Wierzbinski betreffend die Umwandlung 
polniſcher Ortsnamen in deutſche ſtatt. Abg. Wierzbinski begründete 
die Interpellation. Miniſter Friedenthal erklärte: Es ſei unrichtig, 
daß Umänderungen ſo zahlreich erfolgt ſeien, als der Interpellant 
dargeſtellt; in den letzten Jahren ſeien nur einige hundert Umwand⸗ 
lungen bewirkt worden. Auf die Angriffe gegen das hierbei von 
Beamten beobachtete Verfahren könne er unvorbereitet nicht eingehen. 
Fühle man ſich verletzt, fo möge man ſich beſchweren. 
man dies unterlaſſen? Belege für die erhobenen Beſchuldigungen 
ſeien nicht vorgebracht worden. Gegenwärtig werde davon ausge⸗ 


Auktion 


Im Auftrage des Königl. Kreis⸗ 
Gerichts werde ich Mittwoch, den 
3. d., früh von 10 Uhr ab, Kleider⸗ 
Submiffion an denſſpinde, Wäſcheſpinde, 
opha und Seſſel, 


Der König berief den Kam⸗ 


Neue patentirle Petroleum - Brenner 
mit Löſch⸗ und Sicherheitsvorrichtung empfehle mit dem Be⸗ 
merken, daß ich jede Lampe damit verſehe. 


Poſen, Breslauerſtraße 38. 


10), der Kaufmann J. 200 Kilo Brandſohlleder, 


Goldfarb in Pr. 
d 2—10 ohne Beanſpruchung eines 


Bekauntmachung. 


Der über das Vermögen des Re⸗ 


ſchluß vom 2. Oktober 
nete kaufmänniſche Konkurs 
iſt durch N der 


Königliches Kreisgericht. . 
Bekanntmachung. 
Von heute ab beträgt bei 
der Reichsbank der Diskont 
4 Prozent, der Lombard⸗Zins · 
fuß 5 Prozent. 
Berlin,d. 21. Januar 1878, 
Beidsbank- 
seabtariu m. 
olhwendiger Verkauy. 


ter Nr. 4 belegene, der unverehelichten 
erenze zu Tarnowo 


Bekanntmachung. 
Aufkündigung von Kreis⸗Obligationen des 
Kreiſes Kröben. 


Bei der am 19. d. Mts. ſtattgefundenen Auslooſung (der 7.) find nach⸗ 
bezeichnete Kreis. Obligationen des Kreiſes Kröben gezogen reſp. aus⸗ 
linderbureaus's in Nußbaum und gelooſt worden und zwar: 

ahagoni, 2 neue Nähmaſchinen, 2 
neue Reiſepelze ac. ꝛc. gegen gleich 
baare Zahlung verſteigern. 


3 Mille Nähnadeln, 
6000 Meter Hemdenband, 
Zur Prüfung dieſer Forderungen iſtf 12 Dutzend Piaſſava Beſen, 
ein Termin vor dem unterzeichneten ſſoll im Wege der 


Konkurskommiſſar auf 


den 7. Februar 1878, 


Vormittags um 10 Uhr, 
im Terminszimmer Nr. 1 auf Koſten 
der obengenannten Gläubiger 
raumt worden, wovon die Gläubiger, 
welche ihre Forderungen bereits ange ⸗ 
in Kenntniß geſeßt 

Oſtrowo, den 14 Januar 1878. 

Königliches Kreis⸗Gericht. 

I. Abtheilung. 
Der Kommiſſar des Konkurſes. 
Ke Dre ——5 


| Bekanntmachung. 


Mindeſtfordernden ausgegeben werden. 
Die Bedingungen liegen: 

a. bei der Königl. Regierung, Cr 
Rechnungs⸗Controlle I. in Poſen, 
b. bei dem Königl. 
ſidium zu Breslau, und 

e. in unſerm Bureau 
zur Einſicht aus. 


Litt. A. Nr. 1 über 1000 Thlr. oder 3000 Mrk. 
Litt. B. Nr. 6 über 509 Thlr. oder 1500 Mrk. 
Litt. C. Nr. 9 über 200 Thlr. oder 600 Mrk. 
Litt. D. Nr. 26 und 34 über je 100 Thlr. oder 300 Mrk. 
Litt. E. Nr. 5, 18, 26, 36, 38, 39, 54, 58, 63 und 68 über je 50 
Ole Sehaber pie cs 

e Inhaber dieſer ligationen werden aufgefordert, dieſelben J 
coursfähigem Zuſtande nebſt den dazu gehörigen Cowon den 15 8 { 918 \ 
eis-KRommunal-Kaffe in Rawitſch gegen Empfangnahme der Baar⸗ 
des Nennwerths zurückzuliefern. 


Juli er. ab findet eine Verzinſung qu. Obligationen nicht 


Die Kreisſfändiſche Fina 
f Posadowsky- Wehner, 


Auch ſind Exem⸗ Kgl. Auktions⸗Ko mmiſſarius. 


Gerichtlicher 


lare davon gegen Erſtattung der Ko⸗ 
ten zu entnehmen. 


Die verſiegelten Submiſſionsofferten 
ſind ſpäteftens bis zum 


18. Februar 1878, 
Mittags 12 Uhr, 
an die unterzeichnete Direktion einzu 
m 21. Febr. 1878, Vormit⸗ 
tags 10 uhr, findet im Direkto⸗ 
rial⸗Zimmer der unterzeichneten Straf⸗ 
von Lebensmitteln ſanſtalt die Eröffnung der eingegangenen 
welches zur Ge Bekleidungs- ꝛc. Materialien und fon-[O 
wertheſſtigen Bedürfniſſen für die Königliche 
behufs] Strafanftalt zu Rawitſch für den Zeit⸗ 
derfraum vom 1. April 1878 bis 1. April 
ubheſtation am 1879 zu dem muthmaßlichen Bedarfs ⸗ 


320000 Kilo Roggen, 

44000 Kilo Gerſte, 

20000 Kilo Kocherbſen, 
14000 Kilo weiße Bohnen, 
6500 Kilo Hafer,! 

20000 Kilo rohe Hirſe, 
3000 Kilo Linſen, 
4500 Kilo Hafergrütze, 
5500 Kilo Buchweizengrütze, 
8500 Kilo Gerftengrüße, 
200 Kilo Buchweizengries, 


300 Schock Stroh, 


2500 Kilo Butter, 
2800 Kilo Rindernierentalg, 


Ausverkauf. 


Das zur T. Liſieeki'ſchen Con 


cursmaſſe gehörige Waarenlager, 
aus Galanterie⸗ 

no- and Ruſttattſchen Inſtru⸗ 
menten, insbeſondere neuen Geigen, 


nz-Kommiſſton. 


Bogen, Flöten, Guitarren, Saiten ꝛc., 
wird im Laden Markt- und Waſſer⸗ 
ſtraßen⸗Ecke (Eingang Waſſerſtraße) zu 
billigen Preiſen ausverkauft. 


Ludwig Mannheimer, 


Bekauntmachun 


Publikum von Poſen und Umgegen 
m gemacht, daß durch das Falliſſement eines der bedeu⸗ 
5 eine große Parthie Waare de 
angekauft ift. An dieſem günftigen Gele 
meine geehrten ae — ne 
zu dem auffallend billigen 

&1,50, 2 und 3 M. pro Stück abgegeben. hi 
Aus der bedeutenden Collection hebe hervor: 

Hochelegante Poliſander⸗Toiletten S 
S prachtvolle Sammt⸗Staffelei⸗(Album), D 
= Größen, Blumenvaſen, Alfenide⸗ 


gehörige Grundſtück, 
bäudeſteuer mit einem Nußungs 
von 120 Mk. veranlagt iſt, jo 

Zwangsvollſtreckung 
nothwendigen S 


Donnerſtag, 
den 4. April 1878 


Vormittags um 10 Uhr 
im neuen Gerichts ⸗Gebäude, Wilhelms. 
immer Nr. 29 verſteigert werden. 
n, den 5. Januar 1878. 


Königliches Kreis⸗Gericht. 
Der 8 


Bekanntmachung. 
In dem Arbeits undd 
Landarmenhauſe 
werden Federn zum Reißen 
in jedem Quantum ange. 


awitſch, den 15. Januar 1878. 
Königliche Direktion der 
Straf-Anftalt. 


Bei der am 21. 


«= ergebenft aufmerkſa 
O tendfien Exporteure 


ſſelben durch mich ſehr billi 
genheitskauf m 100 au 
So lange dieſer 


Vier zur Herrſchaft 

Potulice, dei Mahnhof 

Makel, Kreis Bromberg 
belegene Güter 


piegel, verſchiedener Grö e, 
\ amen-Leder⸗Taſchen in allen 
0 55 . Schmuckkaſten, 
eter und eine reiche Auswahl . 
Großartige Collection Schmuck genstand ft 
Uhrketten, Armbänder, 
chweizer Holzſchnitzereien, Z 
Brief- und Eiter 5 


deere a eee 


Paul Anderſch, 


2 fi 
Stadtrath L. Annuß, Sßlacone, Schreibzeuge, Thermom 


Wilhelm Kautorowiez (in 1403 Morgen 65 Ruthen 
Firma Hartwig Kantorowicz 


) 
Nehemias Brodnitz, 
Boleslaus Leitgeber, 
Bankdirektor Dr. Franz Nako⸗ 


z und Promenaden-⸗Fächer. 
Damen und Herren. 
Marmor⸗ und Ala 
otographierahmen in Sammt und Bronce 
chen, Portefeuille und Viſites und hunderterlei 
Ferner Japan⸗ und China ⸗Waaren, 
Gläſer⸗ und Flaſchen⸗ 


Kleinigkeiten mehr. 
Tabletts in allen 
Unterſätze, Thee⸗ und 


2Cigarrenkaſten, 


gewählt worden, was in Gemäßheit des 
$ 15 des Geſetzes mit dem Bemerken 
hierdurch zur Kenntniß gebracht wird, 
daß etwaige Einſprüche gegen die Wahl 
binnen zehntägiger Friſt bei der Han⸗ 
delskammer anzubringen ſind. 

Poſen, den 22. Januar 1878. 


„Die Handelskommer. 
Bekanntmachung. 
Auf dem Kloſtergute Drzeuezewo 

ſollen die dort befindlichen Brauerei⸗ am 

äthe und eine Anzahl leerer Glas⸗ 


ſchen und Krüge meiſtbietend ver⸗ 
Termin in Drzen⸗ 


13. Februar 1878 
Vormittags, 9 Uhr 
anberaumt worden ift, 
n den 18. Januar 


getroffenen Waaren habe in jedem Sch 
fgeftellt, welche mit dem au h Fr 
‚ 1,50, 2, 3 M. bezeichnet find, 


Eduard Tovar, 


Voſe 
— Berliner⸗ und B 


Weine Collection au 


ſollen von Johanni er. ab, zuſam⸗ 
3 g Vreiſe von 1 


theils zuſammen auch einzeln 


verpachtet werden. Die näheren] 
Bedingungen ſind im hieſigen Domi⸗ 
nialbureau zu erfahren, und können die 
Güter, welche bis auf das Kleinſte faſt 
und ganz geſunden 
enboden haben, zu jeder Zeit be⸗ 


Votulice bei Nakel, 
17. Januar 1878. 
Die Gutsverwaltung. 


Sun temaun. 


Gutspacht⸗Geſuch. 


Ein Gut von 150—250 Morgen 
utes Land wird zum 1. April auch 
päter zu pachten geſucht. 

Preisangabe unter 
H. S. 40 poſtl.Klopſchen Schl. 


Torfperkauf auf dem 
Torfbruch Ludom. 


1000 Stück alter Tor 


ffallend billigen 


1000 Kilo Schweinefleiſch, 
800 Kilo geräucherter Speck, 


600 Liter Doppelbier, 
10200 Liter einfaches Bier, 
110500 Kilo Reis, 
1409 Kilo ungebrannter Kaffee, 
400 Kilo Fadennudeln, 


3 
70 Kilo Kümmel, 


npagagldog uνν,νEua nod 


Bekanntmachung. 
Zu dem Konkurſe über das Vermö⸗ 
en des Kaufmanns C. E. Wichura 
ierſelbſt find nachträglich noch fol ⸗ 
gende Forderungen angemeldet worden: 
1) der Apotheker H. 


ier 
1 dem Vorrecht der 


bu 


mit der Gasmotoren 
wir allein berechtigt 


en Gasmotor 


fabrik Deutz fin 


—— 


10 Kilo engliſch Gewürz, 
10 Kilo Lorbeerblätter, 
1300 Kilo Zuckerſyrup, 
2200 Liter Eſſigſprit, 
1700 Kilo Elainſeife, 
100 Kilo Talgſeife, 

1200 Kilo Soda, 


2) der Kaufmann L. 


3) die verw. Revierför 
ſter Emilie Krap⸗ 
patſch in Kroto⸗ 


Luftmaſchinen W. L 
in Größen von ½—4 Pferdekraft, 
tionsrecht beſttzen. 


50 Kilo Fiſchthran, 
Maſchinen⸗Schmieröl, 


9 
ehmann’s 
für die wir das ausſchließliche Fabrika⸗ 
ge Wellenleituugen in eleganter und leichter Ausführung zu 


geſellſchaft 


ſeit J. Okt. 1877 
40 der Kauſmann Max 
zord Perlhoefter 


Königl. Verwaltung der Go⸗ 
flyner Kloſtergüter. 


Proſpekte gratis und franco. Vertreter geſucht. 


Berlin⸗Anhaltiſche Maſchinenbau⸗Aktien 
Berlin⸗Moabit N. W. und Deffa 


Toohnicam zu Franzenberg bei Chemnitz 


Polytechnische Schule. 


öhere Eurſe für Bau und 
Hufkelege und Landwirthe. 


a 195 M. 15 Pf. 
6) der Kaufmann J. 
Kunzemueller 


7) der Apotheker G 
Scha 


250 Meter braune Futterleinwand — ar — a — 

300 Meter grauer Orell, Julius Schreiber's 

4000 Meter geköperter Hemden - Cal eee eee 
traße 


co * ” 
300 Meter ungerauhter geköperter verkauft: Bei Abnahme von 100,000 


entſprechender Preisnachlaß. 
Der Torfbruchverwalter. 


— 


Parchent, 
1000 Meter braune Beiderwand, 
50 Kilo wollenes Strumpfgarn, 


8) die Handlun . 
4 7 50 Kilo baumwollenes Strumpf⸗ 


Maſchinentechniker, 
Vorcurs zugleich Vorb 
„Venſionat für jün 


2 
Das Curatorium: Kuhn, Bürgermeiſter. 


Zwei junge Stammochſen Ebemiker, In⸗ 
verkauft das Dom. Mapacha⸗- jährig Freiwillige. 


nie bei Rofietnica. 


garn, 
20 Stück wollene Ragerdeden,) 
75 Kilo Fahlleder, 

200 Kilo Maſtricher Sohlleder, 


1629 M. 82 Pf. Alles gereinigt. und frei i 


ie Dir ection: Schorch, 


(>, 
C 


Poſen, den 23. Januar 1878. Ein theor. wie prakt. Eſſig⸗ 


Fabrikant richtet 


Eſſigfabriſten Martha geb: Back. 
nach bewährt. Methode, bei 8 bis Allen Freunden und Bekannten wid⸗ 
10 pCt. Matiche, die hochgradigſte met diefe traurige Nachricht 
Waare erzielend, mit beſtem Er⸗ Die tiefbetrübte Familie. 
folg ein. Gefl. Adreſſen sub 
V. T. 9250 befördert Rudolt 


5 3 Leiden, verſehen 


akramenten, meine innig 


7 eee eee 
205 * werden H eirathsgeſu ch. 1 


Leopold Ball, Markt 57. 


Die Kaiserl. Rof-Chocola- ® 
den-Fabrik in Cöln 


übergab den Verkauf ihrer an- 1 


en 3 
nem geehrten Publikum der Stadt Poſen und Umgegend zeige i 
hiermit ergebenſt an, daß ich das def gegend zeige Ich 


3 daß ich 
RNReſtaurations⸗Lokal der Feldſchloß⸗Brauerei, 
1 Schloßſtraße 5 parterre, 


übernommen habe, und bitke um geneigten Zuspruch. 
Gute Getränke und gute Küche werde mir angelegen ſein laſſen, 


Ein j. Landwirth, Beſitzer eines 
rent. Gutes im Werthe von 
140,000 Mark in der Provinz 
Poſen, wünſcht ſich zu verhei⸗ 
rathen. J. Damen od. Wittwen 
mit einem Vermögen nicht unter 
25,000 Mark, die hierauf reflek⸗ 


und zei — erkannt guten Tafel- und Des- A Mosse, Berlin S. W 
zeichne Hochachtungsvoll K „N sert-Chocoladen, sowie Puder- el wollen —.— un gegen a De Ham! a. Ks een 23. um 74 
rügel. Cab i Posen A| 3 Zuſicherung ſtreng. Diser. su eee i hr Langeſtraße Nr. 16. 
eee D* L 8. Alexander, E. Brechts Wwe., 93 ee e e In meine Buch⸗ und Schreib- * A. Naatz. 
K —— 4 Cichowicz, Alb. Classen, BE Man, einfenben r materialienhandlung kann sofort, Nach mehrwöchentlic en Leiden ſtarb 
Central Luftheizungen verm. Galoriferes Ed. Feckert jr. H. Hummel, f n ein Lehrling mit den nöthigenſ heute 15 Uhr Abends meine Gattin, 


Heiraths- 
Tartien 


vermittelt höchſt diskret (8.774 


Apotheker R. Kirschstein, A. 
Luzinski, J. K. Nowakowski 8 
Frenzel u. Co. u. Osw. Schaepe; 
in Kosten bei W. Feldmann 5 


utter, Schwägerin und Groß⸗ 


Schulkenntniſſen eintreten. Station 
im Hauſe. 
Louis Streiſand, Grätz. linsky, im Alter von 73 8 


Fe Ein Haushälter, bittend an 


für Kirchen, Schulen, Vergnügungslokäle, Säle, Kaufläden, Wohnhäuſer und 
gewerbliche Anlagen werden 


unter Garantie des Heizefftetes nach neueſten 


(Ya f und 0. Laehmann. 4071 9 1 01 
s Conſtructionen e J. Woblimann, Breslau, chrlich und nüchtern, kann ſich mel.] Poſen, den 21. Januar 1878. 


n e 
mit vorzüglichen Ventilationsvorcrichtungen in reicher, wie einfacher Ausftat- 4 Schwertſtraße 6. den Langeſtraße 10, im erſten Stock] trauernden Hinterbliebenen. 
tung zu ſoliden Preiſen ausgeführt und Zeichnungen und Pl Vorſichts⸗Präparate, — . „ bon 123 Uhr. Die Beerdigung findet Mittwoch 


Verlangen geliefert durch neue feine Sorten Heirathsge uch. J . Frese. Nachmittag 2 Uhr vom Trauerhauſe, 
kr a L. Schröter, Guben, Safe: y-sponge, Ein allein daftehender 1 Mann,] Ein junges Mädchen, Büttelſtraße 15, aus'fatt, 
techniſches Bureau, Herrenſtraße Ar. 6 d Sue de eunpu e anch dar fahle: ane Al, af des Lanze er Auswärtige Hamilten- 
5 „ 0. H 1 „ th, 8 ' 1 
0 Sicherheitsſchwamm, geſchäft kennt, mit einem Vermögen von N See eon if Nachrichten. 


Es empfiehlt ſich ſchon beim Projectiren von Neubauten, Rückſicht auf 


2 zogen und an Thätigkeit gewöhnt iſt 
die Heizanlage zu nehmen. 5 9 ap 


ind, kann zum 1. April er. in einer größeren 1 
a cam Se e dae I Milchwirthſchaft Stellung als Gier 
auf dieſem Wege zu verheirathen. H f 
Damen, welche Bekanntſchaft machen Wirthſchafterin 
wollen im Beſitz von Grundſtück oder 
Mühlengrundſtück, wollen ſich ver⸗ 
trauensvoll melden 
A. B. 100 
poſtlagernd Welnau. 

Waſſer Str. 2. 

Wohnung von 3 Stuben im 2. und 3. 
Stock zu vermiethen. 


ähnliche Sachen zollfrei, 18000 Mark, welche fichergeftellt 


Albert Hirschmann, Hamburg. 


— 75%. [5 


oder 250,000 Exemplare Ei 
wurden bereits von dem FW 
985 Buche: 


Dr. Retan, 


Die Selbſt⸗ 


Hiermit beehre ich mich ergeben g 
ich das Nocbel sche ch mich ergebenſt anzuzeigen, daß 


4 Hotel zum Adler 
lin Rawitſch am Markt 


käuflich übernommen, vollſtändig renovirt und mit 
allem Comfort der Neuzeit ausgeſtattet habe, die aus⸗ 


ö Frl. Anna Läske mit Kammergerichts⸗ 
erhalten. Jährliches Gehalt 150 Mark.] Referendar Georg Eberhard in e 
Anſchluß an die Familie erwünſcht und Berlin. Frl. Hedwig Allendorf 
Gerrin bei Jilehne. mit Lieutenant W. rg 5 

„ Frl. Agnes Siehle 

mit Herrn Hermann Haſeloff in Berlin. 
Irl. Hilſcher mit Herrn Karl Tietz in 
Berlin. au Luiſe Rindtorff, geb. 
ey mit Herrn Elias Ilges in 
Berlin. 


h agezeichnete Cage und elegante Cinrichtun i ine Dachwohn Geboren: Ein Sohn den Herten: 
! fa e ae malte menge On a6: — N prediger O. Daue in Berlin. Bern. 
rung ſolideſter Preiſe angelegentlichſt zu m; ufer 2 a ewahrung Ift fofort au »ermiethen. Näheres Er] Für ein bedeutendes au ⸗ 


Gerberſtraſte 20, im Comtoir. 


Ein großer Laden 
mit angrenz. Räumlichk. iſt am Wiener 
Platz 1 neben dem Nowakowski'ſchen 
Geſchäftslokal vom 1. April er. zu 
vermiethen und kann auf Wunſch mit 
roßen Schaufenftern verſehen werden 
Näh. Breslauerſtr. 20 beim Wirth. 

Ein möbl. Zimmer zu vermiethen 
Breslauerſtr. 21, 3 Treppen. 

Halbdorfſtr. 30, 3 Treppen rechts, 
1 möbl. Zimmer ſogleich zu verm. 


Gr. Gerberſtr. 36 v. 1. April J. 


materialien - und Dach- 
pappen - Fabrik - Gefdäft 
in einer Handelsſtadt an der Oſtſee ] 
wird ein junger Mann 


als Commis. 


welcher gleichzeitig die Fähigkeiten be · en a Bea ee 
ist lle 25 0 ee 8 rut: een “ale: 
nehmen, geſucht. Bevorzugt werden x 2 5 
junge Leute, welche in dieſer Branche Seife Keſſelwurſt mit Sauerkraut. 


ſchon thätig geweſen find. Offerten b 
ni Refeenen sub J. ©. Jede a 10 Pf. bi BR 
ee u Rudolf Moſſe, Berlin, Wronkerſtr. Nr. 15. 


C. Schulze. cu an. Ten 
4 Zum kalten Aufschnitt sich eignend empfing 
5 und empflehlt in vorzüglich frischer Waare: 
AKoulade, Sohinken, Scharlachzungen, Mosalqus- 
48 und Charivari-Wurst, Elsässer Kaiser- und Na- 
tdlonalwurst, gespickter Rindsfllet und Jager wurst 
mit Madaira, geräucherte Gänselebher und Gänse- 
loeberpastetenwurst mit Trüffeln, sowie aue 
wesiph. gekochten und rohen Schinken, Morta- 


9 erren: 
Hauptmann Stern in Berlin Gm: 
Lieutenant Branig in Bernburg. 


della di Roma, Malnzer Ronlade, Presskopf und 2 Handlung, auch von Etage zu verm., 4 Zimmer, Kühe," lu Heute und jeden Mittwoch 
er 5 5 3 Cloſet, Waſſerleitung. f Ein thätiger, nüchte ‚ 
Braunschweiger Cervelatwurgt. Ne 7 * eselicher, zuberläffiger 2 en W. Mewes. 


Graben 24 f. 2 8. u. K zu verm. 
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 Annehälter 


Durch ein plötzlich eingetretenes 
Hinderniß findet das —— 23. an · 
gezeigte 


Sinfonie. Concert 
nicht ftatt. 


Mittwoch, den 23. Januar 
Salon- Concert. 


Anfang 74 Uhr. Entree 25 Pf. 


W. Appold. 


00 
kauft J J. Jolowiez. kauft 


An 2 eſtehend aus 7 Zimmern neb 
4 Naummeter 4000 Raummele: 
fe Brot: aſtfreies, feinborkiges und kermges kiefern Klobenholz 


Zubehör, zu vermiethen. Näh. daſelbſt 
bei Frau Strauchman in der Kel- 

laſſe und II. Klaſſe werden unter günſtigen Bedingungen Billi 
aus erſter Hand zu kaufen geſucht und nimmt die Expedition die 


lerwohnung. 
kann auf dem Dom. Vog- 
Zeitung Offerten unter G. 1500 entgegen. 


danowo bei Obornik ſofort 


mit angrenzender Stube iſt für den 


ft a RE . 
"| @eschlechtskrankbeiten, e e 
ET, CA 7 ae. | BRETT ET Ils heile ich ne aprigen April er. zu vermiethen eres im S 
Stammſchäferei⸗ Braunko len Srfahrungen in einigen Tagen brief: e e von Haaſenſtein Stellung finden. A 
lich ohne Folgenübel. Desgl. alle & Vogler, Poſen, St. Martin , Ei lter 
erkau zur Keſſelfeuerung werden zu kaufen verzweifelten Fälle und Folgen ſchlecht in Hofverwa Er; 
12 » efucht. Gefl. Offerten find unter] behandelter Syphilis als: Halsübel,| Ein beider Landesſprachen mächtige nicht zu jung, mit den nöthigen Schul: 
N Wegen Wirthichaftöveränderung beab⸗ Shiffre W. G. mit Preisangabe loco leehten, Fussübel und alle Haut- kenntniſſen und guter Handſchrift aus 
ſcchtige meine Merino Kammwoll⸗] Poſen in der Exped. d. Ztg. abzugeben. Krankh. Ferner: Nervenzerrüttung, gerüſtet, mit der Führung der Wirth⸗ 
; aummbeerde zu verkaufen. 8 8 „ tüekenleiden, Follut, Impotenz nt Stellung. Gfl. Offerten poſtla - ſchaftsrechnungen vertraut, findet auf 


in ſeder Höhe ver- Jiekeg q 
Hypotheken mul "ncnee un Pie Kur ft Keren Berufeltsrung. gend Kobylin A. B. 


Ein gut gelegener Laden 


2 Dieſelbe beſteht aus 200 Müttern, 8 aa 10 einem großen Brennereigute mit gro- ee a; — 
7 2 er een. u ae billigft eee ere Ein im Polis eifache 5 Jahre beſchäf⸗ ben ut e vekehene E Beine: 
52 Die Heerde iſt im Jahre 1866 durch J. Blumenthal, Drunkſu 4 t. „ber und durchaus routinirter Bewerber finden Berückſichtigung — 5 Jandwehr- 
Ankauf von 150 Müttern aus Vietgeſt, Krämerſtraße 16. Bürcaugehülfe Reiſekoſten werden nur dem gewählten 8 
a 2 3 — gehörig, 8 L t ˖ Le BT 7 Orig — 1 Kur von 30lähr. ſucht anderweite Stellung. Gefl. Off ce 5 1155 . | Verein. 
e * „ Kl; 4 N A9. a: e Expe Ztg. 
mit Böcken aus den ac eſten[ LIOtTT.-LVOOSe 1 24 Thlr. bew. Meth., auch brieflich. r Donnerſtag, den 24. Januar Abends 


Dr. med. Heymann, Berlin 
S W., Norkſtraße 3. 
De ee eee 


% Heerden Mecklenburgs | 
Ei Nähere Auskunft the lt der Züchter, Ohl 
Herr Schäfereidirektor Nütgen in Th ur 


werden poſtlagernd Schmiegel sub 
Elben 2778 
Einen Stellmacher, der auf Dom. 
Stellung ſucht, und Hausdiener, Ammen 


Ein junger Mann 
(Iſraelit), welcher der doppelten Buch. 


Uhr in Lambert's Konzert⸗ 
Saal: Geſellige Zuſammen⸗ 
kunft. Vortrag des Herrn Collatz: 


1 996, He 4%, "aa 1 Yoga 11, 
rſend. das älteſte Lotterie 
Scherek, Berlin, 


von 


Sternberg, Mecklenburg, und der Unter- 91 Per / 7 f . führung vollkommen mächtig ift, wird 

ii zeichnete ee 91 Friedrichſtr. 191. u Dankſagung. iu. ſ. 1 5 Seng 1. ſofort geſucht. Offerten sub R. L. nes ar — — ne 
Merz en ga Rönigöberg / r,] Deutſches Exportbier, Nächſt Gottes Hülfe ift es den Enn in ia chen Trefbereien Je. boſdlagernd Mater erbeten. Inſtrumental⸗Konzert. 
Ber Wunderlich. 100 BI. erol. Glas 12 M, empfiehlt f eifrigften Bemühungen und der [wohl wie im Gemüfebau, Baumſchule Mit der Vereinsbinde versehene 


SGuſtav Wolff, Breiteſtr. 12. 
12% pro Mille Proviſion. 
Eine gut eingeführte deutſche Lebens 

verſicherungs⸗Geſellſchaft ſucht bei 12% 

pro Mille Abſchlußproviſion tüchtige 

Agenten u. Acquiſtteure. 

Offerten unter B. V. 4882 poſt - 

gernd Poſen. 


Kameraden und deren Familien haben 
freien Eintritt. Eingeführte Nichtmit⸗ 
glieder a Perſon 25 Pf. Entree. 
Der Vorſtand. 


Für die Mitglieder der 
2 


opferfreudigften Hingebung des 
Herrn Dr. Pulvermacher in 
Kurnik zu verdanken, daß uns 
ſere an Dyphteritis und Scharlach 
ſchwer erkrankten Kinderchen, be 
ſonders unſer jüngſtes Söhnchen 
Herrmann, wieder geneſen ſind. 

Wir verfehlen nicht, genanntem 
Herrn auch auf dieſem Wege un⸗ 
ſere volle Anerkennung zu 


und Landſchaftgärtnerei eingearbeiteter 
Gärtner ſucht per ſofort oder ſpäter 
ein anderweitiges dauerndes Engage⸗ 
ment. Adreſſe: A. Hodeck, Gärtner, 
Neuſalz a./ O. 


En tüchtiger Landwirth. age. 
36 Jahre a har 1 0 von Haasenstein & Vogler, Poſen, rs = 26. Jan. c. 


Fete Rinder, Lämmer, 
Br Schweine 
verkauft Tagiewnik bei 
Welnau. 
n z 
U Maſeſchwelne am Bere 200,000 Mark 


und praktiſch gebildet, welcher ſeit 1860 St. Martin 1. 


10 | e 5 zollen. beim Fach, von 1863—1876 ſelbſt SITE FIT — en 
Beſichtigung jeden Tag bei G. Kiſt⸗ Mündelgelder find auf Rittergüter Santomiſchl, im Januar 1878 Gutsb ſucht irgend welche Jamil en Nachrichten 8. Heilbronns 

ONE. ifant in. Wierzonka bei 20 ' . utsbeſitzer war, ſucht irgen „ . 

EN 33⁰ er AR \ 5 er du Poſener Landſchaft, Anstellung auf einem Gute, einem in.] Die Verlobung meiner Schweſter Volksgarten ⸗Theater. 


Sußmann Ce wel 


Frau duftriellen Etabliſſement oder auch als 


Sekretär und dergl. Ausreichende 


— . ——u 


DR In der Forſt von Konin Gerſon Jareeki, Sapiehapl. 8. N Mittwoch. den 23. Januar c. Auf 


Negina mit d 
Neg em Kaufmann Herrn Verlangen: Namenlos. Große Poſſe. 


2 Emil Bernheim aus Fehrbellin 


i Pi i i EEE ſlandwirthſchaftliche Kenntniſſe, Erfah⸗ i De 
bei N wird von ‚jest ao Neueſte Ich bin zum 1. Februar d. J. nach rung . in Sa kefbonden N 2 Welpen 0888 En Interims⸗ Theater. 
für 3 Raummeter Birken⸗ u. 5 2 Poſen verfept und bitte die Intereſſen. Buchführung und ländlicher Polizei. anzuzeigen. e ittwoch den 23. J 
| Eichenholz 1 Klaffe 15 Mk. ekir-Erſcheinung. au Grüß ic e . e e en Ian gute Referenzen Benno Afch. Mit „ mar. 1 — 
f Rollholz und Pappelſcheit · Nische ul W ge in den bereits anhängigen Sachen e ebe Austunft ertheilt das Velen = et 5 5 75 Pf. 


ſchleunigſt für eine anderweite Wahr⸗ Handlungshaus eee eee eee eee, 
1 5 ihrer Rechte zu ſorgen. Carl Grundmann inneres Heute früh um 3 uhr verſchied, 


Grätz, 19. Januar 1878. in Breslau. f 
Der Rechtsanwalt mit den hl. Sterbeſakramenten 


holz 10 Mark gezahlt. An⸗ 
weiſegeld 10 Pf. pro 3 Mark. 


Vexirbilderſchrift. 


Preis 20 Pf., nach auswärts 30 Pf., 


Die Direktion. 


ie Gutsverwaltung. ko. Wiederverkäufer hohen Rabatt. . nen Tehrli verfehen, im Alter von 69 Jahren HE ——— Ä—Uã _ 
55 23 115 plante . e u ee te Naschinski. der 1 e Julianna geb. Hertner Rang. Vg il ee teen ndel 
1 * vielen „ e 17 D ünfti⸗ 5 vielen v 

1 9 — ann find, dürfte gewiß die Novi⸗ ur Amen. mächtig, ſucht e Jh, bin ich En rathlos n "oh 


otographien, 3 Mk. verſ. A. Wend- 
, Berlin C., Fiſcherbrücke 5. 


tät Vexirbilderſchrift den erſten Rang 


eopold Bald, Markt 57. 
einnehmen. Die Erfindung iſt wirklich in 2.0 N 


Einen Lehrling 


fürs Comtoir ſucht 


Ein T heirathsfähiger, wohlſituirter 
N junger Mann wünſcht mit einer jungen 
originell und um das Richtige zu finden, geiftvollen Dame von einnehmendem 
7750 es 5 1 5 215 wi us an in ob zu 17755 ae 
bei den Vexirbildern, ſondern au reſſe eventue otographie bitte \ 11 

einige Mühe, den verborgenen Inhaltſunter: „Ob's gelingt“ in der Exped. face Elſteles, Die Hinterbliebenen. deine Gedanken geändert oder kannst 


zu ergründen. dieſer Zeitung niederzu legen. 1. Gerberſtraße 5, m .... Du nicht anders handeln ? 
5 W900 SOERDERTIEGDE èò1 ache HOHDENN 
werd ud Karla von W. Wadern Sn @ wären in Wels: 


Aufgaben, die Du mir gejtellt, habe ich 
gelöſt, obgleich ich in Betreff „der 
Zeit“ nicht ſicher war. Von einer 
Poſen, den 22. Januar 1878 Woche zur anderen pofite ich auf Ver⸗ 

1 ſtändigung und Aufklärung. Haft Du 


vom Trauerhauſe, Seminarſtr. 7, 
ſtatt. um ſtille Theilnahme 
bitten 


— —ę—e— 


Ballkleider 


1 werden nach den meueften Journalen 
angefertigt bei 
Markt 57. 


Leopold Bald, 
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